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SPÄTKOPTISCHE RECHTSURKUNDEN NEU BEARBEITET (II):
DIE RECHTSURKUNDEN DES TESCHLOT-ARCHIVS*

atte die erste Folge der Neu-Edition spätkoptischer Rechtsurkunden zwei
JL 1 faijumische Texte aus dem Rechtsleben von Mönchen am Ende des 10. Jh.s 
zum Thema,* 1 so geht es im folgenden um die zwischen 1022-1063 n.Chr. in 
spätem Sahidisch geschriebenen Rechtsurkunden aus dem Privatarchiv des 
Raphael S.d. Diakons Mina, eines Mannes, der zunächst in Bawit, später in 
Teschlot (Dachlüt) ansässig war. Dieses sogenannte Teschlot-Archiv enthält 
mehr als die Hälfte aller bisher bekannten spätkoptischen, d.h. nach der Mitte 
des 9. Jh.s gefertigten Rechtsurkunden in koptischer Sprache, und es ist dar­
über hinaus ein erstrangiges Originaldokument für die Periode der beginnen­
den Arabisierung der christlichen Lebenswelt im ersten Jahrhundert der ägyp­
tischen Fatimidenherrschaft.2 Angesichts dessen ist es erstaunlich, daß bisher 
selbst von einschlägig Interessierten kaum die Existenz einer solchen Quelle,

Herrn Dr. Marten J. RAVEN, dem Kustos der Ägyptischen Abteilung des RMO, sei hiermit für 
die Publikationserlaubnis, für die exquisiten Infrarot-Fotografien und für sein beständiges freund­
liches Entgegenkommen in allen Fragen der Textbearbeitung herzlich gedankt. Bei Frau Mariane 
STAUTHAMER möchte ich mich für die liebenswürdige Betreuung beim Kollationieren der Texte im 
August 2000 bedanken, bei Dr. Sarah CLACKSON (Cambridge) und Dr. Jürgen HORN (Göttingen) 
für wertvolle Hinweise und Korrekturen.

1 T.S. RICHTER, „Spätkoptische Rechtsurkunden neu bearbeitet: BM Or. 4917(15) und P. Med. 
copto inv. 69.69", JJP 29 (1999) 85-92. Sarah Clackson machte mich freundlicherweise auf ein Ver­
sehen aufmerksam: P. Lond. Copt. I 673 entspricht nicht BL Or. 4917(15), sondern 4927(15).

2 Vgl. hierzu jetzt U. VERMEULEN & D. DE Smet (Edd.), Egypt and Syria in the Fatimid, Ayyubid and 
Mamluk Eras, Proceedings of the Ist, 2nd and 3rd International Colloquium organized at the Katholieke 
Universiteil Leuven, May 1992, 1993 and 1994, Vol. I (= OLA 73), Leuven 1995, Vol. II (= OLA 83), 
Leuven 1998.

Originalveröffentlichung in: The journal of juristic papyrology 30, 2000, S. 95-148 
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geschweige denn deren Relevanz für rechts-, wirtschafts- und sozialgeschicht­
liche Fragestellungen wahrgenommen wurde.3 Das hängt sicher nicht nur, a- 
ber wahrscheinlich auch mit der Publikationsgestalt der Texte zusammen. Die 
editio princeps4 weist über die enorme Ungenauigkeit der Lesung und Fehler­
haftigkeit des Schriftsatzes hinaus prinzipielle methodische Mängel auf, die 
das Verständnis der ungewöhnlichen Texte zusätzlich erschweren. Dazu ge­
hört insbesondere ein dialektologisches Fehlurteil des Editors: Die Hypothese, 
daß das Koptische der Schreiber von Teschlot, ein relativ gewöhnliches und in 
sich weitgehend konsistentes Spätsahidisch, durch starken achmimischen Ein­
fluß5 geprägt sei: eine für den Südraum von Aschmunein dialektgeographisch 
ohnehin abwegige Hypothese, deren Daten sich auch promt als falsch gele­
sene, falsch abgetrennte oder anderweitig verkannte Wortformen erweisen, die 
aber der richtigen sprachlichen Klassifizierung der Texte und so auch dem 
weiteren Textverständnis im Wege stand und das Idiom der Texte letztlich als 
eine nicht nur von allen bekannten Spielarten des Koptischen verschiedene, 
sondern überhaupt von morpho-phonetischen und syntaktischen Strukturen 
weithin entblößte Schwundstufe der Sprache erscheinen ließen.

Ziel der hier gebotenen Reedition ist es, einen philologisch zuverlässigeren 
Text und eine in der Sache verständliche Übersetzung als Basis für die inhalt­
liche Auswertung des Materials bereitzustellen. Durch die Beschränkung auf 
die Rechtsurkunden des Archivs, die dank des denotativen Charakters dieser 
Textsorte dem Verständnis weniger Widerstand entgegensetzen als die durch 
ihren Handlungsrahmen stärker außersprachlich konnotierten Briefe und 
Listen, werden von dieser Neubearbeitung vorläufig fünf Texte des Archivs 
ausgeschlossen:6 Ein zwölfzeiliger Brief auf der Vorderseite des Papiers RMO 
F 1964/4.11, auf dessen Rückseite ein Urkundenentwurf (P. Teschlot 9) geschrie­
ben steht; eine Abrechnung von Gersterationen als Tierfutter7 auf der Rück­
seite der Urkunde RMO F 1964/4.8 (P. Teschlot 4); ein langer Brief auf beiden

3 Einige inhaltliche Fragen wurden von L.S.B. MacCoull, „The Teshlot Papyri and the Survi- 
val of Documentary Coptic in the Eleventh Century", OCP 55 (1989) 201-206 behandelt. In Details 
konnte MacCoull Fehler der editio princeps korrigieren, häufiger aber übernimmt sie deren falsche 
Lesungen, Übersetzungen und Interpretationen. Überdies arbeitet MacCoull mit einer verkehrten 
Synchrononlogie: „A.H. 420 = A.D. 1042", „A.H. 423 = A D. 1045"; „A.H. 430 = A.D. 1052", 
„A. H. 453 = A. D. 1075" u.s.w.

4 M. GREEN, „A Private Archive of Coptic Letters and Documents from Teshlot", OMRO 64 
(1983) 61-121.

5 M. GREEN, „A Private Archive of Coptic Letters" (o. A. 4) 61-121.
6 Die vier koptischen Texte davon werden zur Re-Edition an anderer Stelle vorbereitet.
7 nxoKoc ernoT taitay naaaahcj (vgl. aläf, Lane, An Arabic-English Lexicon 1.5, London 1874, 

2131 b-c: ,fodder', ,provender for beasts'; ‘a/fl ’if vgl. WAHRMUND, HWß 1.2, Beirut 1985, 301 b Mast­
vieh').
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Seiten des Papiers RMO F 1964/4.10 sowie ein koptischer und ein arabischer 
Brief auf den beiden Seiten des Papiers RMO 1964/4.12.8

Alle Rechtsurkunden des Teschlot-Archivs sind nach Annum Hegira datiert. 
Während M. Green die Texte nach den laufenden Nummern innerhalb ihrer 
Signaturen angeordnet hatte, sind sie in der Neu-Edition in chronologischer 
Folge arrangiert,9 so daß sich eine Umgruppierung gegenüber der editio prin- 
ceps ergibt:

KONKORDANZ

a) Neuedition — Editio princeps

Siglum Inv.-Nr. Schreiber A.H A.D.

P. Teschlot 1 F 1964/4.4 Phif 413 1022
P. Teschlot 2 F 1964/4.5 Hamos 414 1023
P. Teschlot 3 F 1964/4.2 Phif 418 1027
P. Teschlot 4 F 1964/4.8 r“ Gabriel 423 1032
P. Teschlot 5 F 1964/4.6 Gabriel 423 1032
P. Teschlot 6 F 1964/4.1 Gabriel 430 1039
P. Teschlot 7 F 1964/4.7 Iosaphat 454 1062
P. Teschlot 8 F 1964/4.3 Iosaphat 454 1062
P. Teschlot 9 F 1964/4.11 v° Raphaclf?) 455 1063

b) Editio princeps10 — Neuedition

Inv.-Nr. Siglum Inv.-Nr. Siglum

F 1964/4.1 P. Teschlot 6 F 1964/4.6 P. Teschlot 7
F 1964/4.2 P. Teschlot 3 F 1964/4.7 P. Teschlot 5
F 1964/4.3 P. Teschlot 8 F 1964/4.8 r° P. Teschlot 4
F 1964/4.4 P. Teschlot 1 F 1964/4.11 v° P. Teschlot 9
F 1964/4.5 P. Teschlot 2

8 Den arabischen Brief F 1964/4.12 recto edierte M. THUNG, OMRO 76 (1996) 63-68.
9 Fünf Datierungen weichen von den in der editio princeps gegebenen Daten ab:

F 1964/4.2: Jahr 418 (statt 428),
F 1964/4.4: Jahr 413 (statt 423), Tag 8 (statt 20),
F 1964/4.5: Jahr 414 (statt 420),
F 1964/4.7: Tag 16 (statt 25),
F 1964/4.8: Jahr 423 (statt 453).

Das richtige chronologische Arrangement der Urkunden zeigt, daß die Schreiber der Urkunden 
sich nicht willkürlich abwechselten, sondern aufeinander folgten. Natürlich ergibt sich damit auch 
eine ganz andere Abfolge der geschäftlichen Aktivitäten des Archiv-Halters Raphael S. d. Mina.

10 Diese Entsprechungen gelten auch für: T.S. RICHTER, „Spätkoptische Rechtsurkunden" (o. A. 
1)85-92, wo die Teschlot-Texte nach den letzten Ziffern ihrer Inventarnummem zitiert sind.
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ZUR SPRACHE DER TEXTE11

Die Teschlot-Texte sind in einem Sahidisch geschrieben, das sowohl von seiner 
räumlichen als auch von seiner zeitlichen Situation gekennzeichnet ist: Es han­
delt sich nämlich um ein spätes Koptisch, dessen Merkmale — ein Spektrum 
von „Gebrauchsspuren" — sich nur in solchen Texten ausprägen konnten, die 
frei vom orthographischen Regulativ einer Manuskript-Tradition (wie in der 
Bibel-Überlieferung) einerseits, von klassizistischen, intentional sprachhygie- 
nischen Tendenzen (wie beim drei Jahrhunderte jüngeren Triadon)12 anderer­
seits in der Zeit etwa vom 9. bis 11. Jahrhundert, bevor das Arabische zur Spra­
che der „neuen Texte" avancierte, verfaßt worden sind: Solche Texte liegen uns 
in den „Bruchstücke(n) koptischer Volkslitteratur"13 und der „Koptische(n) 
Poesie des 10. Jahrhunderts"14, daneben auch in medizinischen15, mathemati­
schen16, magischen17 und anderen wissensvermittelnden18 Traktaten vor. Zu­
gleich sind solche Merkmale zu beobachten, die mit charakteristischen ,mis- 
spellings' nichtliterarischer Texte aus Aschmunein und Eigenarten des späten 
literarischen Dialekts19 H der Hermeneia-Hs. Pierpont Morgan Library M 636 
koinzidieren. Die lokal bedingten ,Aschmunein'-Isoglossen und die temporär 
konditionierten ,Volkslitteratur'-Isoglossen überschneiden sich zum Teil.

11 Für die einzelnen Wort- und Konjugationsformen sei generell auf den Index verwiesen.
120. V. LEMM, Das Triadon. Ein sahidisches Gedicht mit arabischer Übersetzung, St.-Petersbourg 

1903; P. NAGEL, Das Triadon. Ein sahidisches Lehrgedicht des 14. Jahrhunderts (= Wiss. Beitr. d. Martin- 
Luther-Universität Halle-Wittenberg 1983/23 [K 7]), Halle 1983.

13 A. ERMAN, Bruchstücke koptischer Volkslitteratur, Berlin 1897; zur Sprache der Texte 53-64.
14 H. JUNKER, Koptische Poesie des 10. Jahrhunderts, Berlin 1908; zur Sprache 85-93; vgl. auch 

K.H. Kuhn & W.J. TA1T, Thirteen Coptic Acrostic Hymnsfrom Manuscript M 574 of the Pierpont Mor­
gan Library, Oxford 1996, zur Sprache p. 11-13.

15 Z. B. P. Ryl. Copt. 106; zu den koptischen medizinischen Texten insgesamt vgl. W. C. TILL, Die 
Arzneikunde der Kopten, Berlin 1951.

16 Z. B. P. BL Or. 5707 (ed. J. DRESCHER, BSAC 13 [1948-9] 137-160 = M. Hasitzka, Neue Texte und 
Dokumentation zum Koptisch-Unterricht, N'’331), spätes Faijumisch.

17 Z. B. P. Heid. inv. kopt. 685, ed. M. MEYER, The Magical Book of Mary and the Angels, Heidelberg 
1996, zur Sprache p. 45; P. Berl. 8116a-b, 8117, magische Rezepte auf der Rückseite arabischer Ur­
kunden aus der Zeit des Al-Häkim (A. D. 996-1020) in spätem Faijumisch ohne Lambdazismus.

18 Vgl. z. B. L. STERN, „Fragment eines koptischen Tractates über Alchimie", ZÄS 23 (1885) 102- 
119; W.C. Till, „Eine koptische Bauernpraktik", MDAIK 6 (1936) 108-149; zur Sprache des Textes 
116; zur Lesung des Textes vgl. auch G.M. BROWNE, Michigan Coptic Texts, Barcelona 1979 (= Papy- 
rologica Castroctaviana, Studia et texlus 7), Appendix, 59-63; zu den Bauernkalendern vgl. jetzt T. WlL- 
FONG, „Agriculture among the Christian Population of Early Islamic Egypt: Practice and Theory", 
Proceedings of the British Academy 96 (1999) 217-235.

19 R. KASSER, „Dialect H (or Hermopolitan or Ashmuninic)", in: Copt. Enc. VIII (1991) 76-79.
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,Volkslitteratur’-Isoglossen

(1) e - 020

Beispiele s.u., ,Aschmunein'-Isoglossen (3).

(2) e (auch in tonloser Silbe) = h21

Beispiele s.u., ,Aschmunein'-Isoglossen (1).

(3) n- als morphematisches Wort = e22

n- (Genitiv-/Attribut, Dativpartikel, Präposition) ist in P. Teschlot mitunter zu e- 
abgelautet. Vgl. die hyperkorrekten Formen eN-/eM- und ,Aschmunein'-Isoglosse
(4): n- = 0.

(4) mn- (Präposition/neg. Existenzsatz) = mb23

Me statt mn ,und': P. Teschlot passim; mg statt mn- (neg. Existenzsatz): mg oy*n*u> 
gncoi oy*. ,es ist kein Eid hinter einem' P. Teschlot 7,16.

(5) gN- = gt- (d.h., die Präpositionen gN- und gt- fallen zusammen)24

gi- in P. Teschlot ganz überwiegend neben seltenerem gc-, gN- fast ausschließlich in 
der allerdings stets s o geschriebenen Invokationsformel gMnp*N (statt ???) gttnoy- 
tg des Einleitungsformulars.

(6) gi2CN-, exN- = gixu>-, (e)xcu-25

Die Verwendung der präsuffigalen Formen gixor /exor anstelle von gixN- und 
gxn- vor Nomen ist eines der distinktiven Merkmale des späten Sahidisch. Solche 
Formen scheinen mittelägyptischen Ursprungs zu sein, sind sie doch in faijumi- 
schen nichtliterarischen Texten schon im 7.-8. Jh., in sahidischen Texten hingegen 
erst vom 9. Jahrhundert an häufiger zu finden.26 In den Teschlot-Texten in der 
Formel eiCTHxe (e)xo> txij>yxh; gixor pränominal in P. Teschlot 7,16. Eine analog 
gebildete Nominalis-Form findet sich in P. Teschlot 7,16: ncu> oy*.

20 A. Erman, Volkslitteratur (o. A. 13) 60-61; H. JUNKER, Koptische Poesie (o. A. 14) 90-91.
21 A. ERMAN, Volkslitteratur (o. A. 13) 62; H. JUNKER, Koptische Poesie (o. A. 14) 91; § 4_.
22 A. ERMAN, Volkslitteratur (o. A. 13) 55-56; H. JUNKER, Koptische Poesie (o. A. 14) 88.
23 A. Erman, Volkslitteratur (o. A. 13) 57; H. JUNKER, Koptische Poesie (o. A. 14) 89.
24 A. ERMAN, Volkslitteratur (o. A. 13) 58; H. JUNKER, Koptische Poesie (o. A. 14) 89.
25 A. Erman, Volkslitteratur (o. A. 13) 58.
26 Vgl. dazu demnächst T.S. Richter, Rechtssemantik und forensische Rhetorik. Untersuchungen zu 

Wortschatz, Stil und Grammatik der Sprache koptischer Rechtsurkunden, Leipzig 2001 (= Kanobos Bd. III) 
- im Druck.
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(7) 6T-, TT6T-, etc. = eq-, neq-, etc.27

Die syntaktische Umstrukturierung des Relativsatzes ist ebenfalls ein distinktives 
Merkmal spätkoptischer Texte. Sie erstreckt sich auf den attributiven (a) und den 
substantivierten (b) Relativsatz. Dieses spätkoptische Phänomen läßt sich in frü­
herer Zeit bereits in nichtliterarischen Texten aus Aschmunein fassen, so daß 
dieser Sprachraum als Ursprungsgebiet jenes syntaktischen Umbaus in Betracht 
kommt.
a) ,Particip an ein bestimmtes Nomen angeschlossen' (ecj-, ec-, ey- statt eT-): 

P. Teschlot 3,11-12: tu ecu ntt*.mhnt ,der Raum, der im Westen ist'; P.Teschlot 
7,5: T<xgH Me NecujHpe gch tmui ,die Kuh mit ihren Jungen, die mir gehört'.

b) Syntaktisch noch weitaus merkwürdiger ist die Substantivierung solcher vir­
tuellen' Relativsätze' bzw. ihre Verbindung mit dem Subjektspronomen n(e) 
der Cleft sentence (jeweils neq- für neT-). Erman, a.a.O., führte zum Beispiel 
dafür zwei Cleft sentences an: tCKMa.a.y Teca.gepa.TC (Archellites 12. Strophe, 2. 
Vers) ,deine Mutter ist's, welche steht'; neca.g neqfcßu) (Volkslitteratur, p. 33- 
34) ,der Meister ist's, welcher lehrt'. In den Teschlot-Urkunden finden wir re­
gelmäßig den Zeugenvermerk: eio NMeTpe (e)neqgimxa.pTHC ,ich bin Zeuge für 
das, was in dieser Urkunde (steht)' (neqgimxa-pTHC für *neTgMmx*.pTHC28).

(8) Verwendung des Aorists mit futurischer Bedeutung29 30

NNeoya. Hey ei eßox epoc giujoy ... ne(i>a.qei eßox eneqa.pHy MNNca. nooy P. Teschlot 
7,7... 17 ,nicht soll jemand sie anklagen deswegen ... wer seinen Gefährten ankla- 
gen wird nach dem heutigen Tag'.39

, Aschmunein'-Isoglossen

(1) h statt e (oder vokallos) in tonlosen Silben 

Hey-,können' P. Teschlot 7,7; 8,6
MHTpe ,Zeuge' neben MCTpe (vgl. B Mcepe, P tieTpn) P. Teschlot passim; 
oyhn- ,-teil' P. Teschlot 6,5-6 
gujMHT ,Geld' P. Teschlot 3,12; 
cyHN- ,Kind des' passim.

27 A. Erman, Volkslitteratur (o. A. 13) 64; H. JUNKER, Koptische Poesie (o. A. 14) 93.
28 Hierzu schreibt M. GREEN, „A Private Archive of Coptic Letters" (o. A. 4) 67, Spelling (17) un­

korrekt: „net) occurs for S neTet) in every one of the Teshlot texts which features this Statement".
29 H. JUNKER, Koptische Poesie (o. A. 14) 87.93; M. Green, „A Private Archive of Coptic Letters" 

(o. A. 4) 102f.; vgl. auch DERS., The Coptic Share Pattern and its Ancient Egyptian Ancestors. A Reassess- 
ment of the Aorist Pattern in the Egyptian Language, Warminster 1987, 12-15 und 65-88; dazu L. DE- 
PUYDT, Review in CclE 65 (1990) 188-189.

30 Diese Valeur des Aorist läßt sich allerdings schon früher belegen: so ist in CPR IV 89,6 (F) die­
selbe Wendung ,zum Preis, der werden wird' (Mnujeep NOjaBujuim; ähnlich CPR IV 82,4-5) im Aorist 
formuliert, die in CPR IV 83,5-6 im Futur steht (Hntya-ap eTN[a,]uMDne). Durch ihren Kontext wer­
den Aoriste z.B. in CPR IV 84,6, P. Ryl. Copt. 128,3-4 und OMH 142,15 futurisch qualifiziert.
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(2) cju statt o

pujMire Jahr' P. Teschlot 1,12; 3,32; 5,25; 
giuMHT ,Geld' P. Teschlot 1,12.

(3) Auslassung von anlautendem morphematischen e-

Die Präposition e- entfällt generell in der Zeugenformel: eio NMNTpe neqgtmxa>p- 
thc (statt eneqgimxa-pTHc) (ausnahmsweise mite- z.B. P. Teschlot 6,19.23; P. Tesch­
lot 8,19). Der Konverter e- entfällt gelegentlich pränominal, z.B. x&a-Y n& (statt 
enad ntKocMoc ne P. Teschlot 7,14-15 ,irgendetwas, das von dieser Welt ist'; vgl. 
auch azurne für e^iume P. Teschlot 4,13. In P. Teschlot 1 und 3 (beide vom selben 
Schreiber Phif) ist die Omission von anlautendem e- die Regel: pe- für epe- (P. Te­
schlot 3,6.14); xe-, xcju* für bxn-, exuv (P. Teschlot 1,6.9.12; 3,4.14.18); ßox füreßox 
(P. Teschlot 3,8.14); po* für epo» (P. Teschlot 1,10; 3,13); mo» für emo* P. Teschlot 1,5; 
3,7.14.

(4) Auslassung von morphematischem n-

n- entfällt gelegentlich als Genitiv- und Dativ-Marker, Präposition und im Anlaut 
des Zweiten Perfekts und des Konjunktivs.

(5) q=ß

Ein Hauptcharakteristikum der Texte aus Aschmunein, der Ersatz des Suffixpro­
nomens 3. Sg. m. *q durch *ß, findet sich nur sporadisch: P. Teschlot 2,15 neßgmi- 
X&pTSc (statt neqginix&TTec), häufiger dagegen die Substition von ß durch q: z.B. 
guiq ,Sache', imq(T) ,Osten', Noyq ,Gold', cf>iq (Eigenname).
N.B.: Der in H vorkommende tonlose Auslautvokal -t statt -e findet sich in den 
Teschlot-Texten nicht.

Vereinzelte mittelägyptische Isoglossen 

a-gH (wie F, dagegen S: ege) ,Kuh' P. Teschlot 7,5.

h+ zu eipe: Ein Qualitativ Hf zu eipe (vgl. F: e, CPR IV 1,11: h; Sspäl BKU III 436,29: e) 
scheint es (neben o) in P. Teschlot 7,5; 8,8.12 zu geben (s.u. P. Teschlot 7, Anm. c-c).

noc für nxoetc passim.

Weitere Besonderheiten

(1) n im In- und Auslaut

Doppelvokal für-N-: naqyooc: P. Teschlot 3,19.33 (PhifS.d. Mariane); 
0 für 'n: M6NTX Kexaxy P. Teschlot 3,13 (Phif S. d. Mariane); 
ei für 'n: THpei für THpN P. Teschlot 9,1.
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(2) i für e

xi P. Teschlot 2,3; 
ki P. Teschlot 2,6.

(3) y für h in griechischen und koptischen Worten

Regelmäßig in P. Teschlot 2 (vom Schreiber Hamös): ctyxy 2,2, (J/yxy 2,3; xyc 2,3; 
tyk 2,3; egYT ,nördlich' 2,4.8.9; SpYC ,südlich' 2,7; yi ,Haus' 2,8 (neben hi 2,4.10); 
(4>ny ,Garten' 2,9; MYTpe ,Zeuge' 2,7.11; coytypxc (Eigenname) 2,2; cypny (Eigenna­
me) 2,4.7; MYpKOYpe (Eigenname) 2,10; tyxkg (Ortsname) 2,4.

(4) M(e)NT&q- für MNT6-

In P. Teschlot 7,11 und 19 wird die Form der 3. Person Singular mask. des Posses­
sivsatzes pränominal verwendet; vermutlich wird in gleicher Weise eT&c|-(sic) für 
0YNT6- in P. Teschlot 4,5 verwendet.

1

VERKAUF VON EINER CISE LAND FÜR 2 DINARE AN RAPHAEL
(TAF. I)

Sammlung: Leiden, RMO, F 1964/4.4
Beschreibstoff: Pergament
Kontrahent A: Susine (S.d.) Anup und sein Bruder Parmute 
Kontrahent B: Raphael S. d. Diakons Mina 
Schreiber: Diakon Phif S. d. Diakons Mariane

Datierung: A. H. 413 = A. D. 1022

Text

gMirpxN enNOYTe Nujopen Nguiq nim xnok coycing jtujhn

XNOYOTT TTX TGUJXUJT • MG IIXpMOYTG ITXCON GlCg&l gX.pOlI 

T&CI&MOYP • N&t Ä.lCg<Ja g^potj eqXOKI XN GNCgXt 6NCTH 

4 X6 X6T6N{n}lJ/lXH : 6NXHC 6NTHK N&TU>IJUN6 : GpiTGNNOYC 

mon • xe &N[n]Ti[^iy] xicK&g cbox px{n}cp^HX ituihn 

nxi minx ttxmht nHt rxYpiHX • mg tt&mht nm ättxüu 
TxppoYMt oYnxuixiCG K&g tixmht ntthi jixi rxYpiHx'

8 &YU) OYTTiapXtCG K&g TIXMHT NTTHI «MTXO) ITUIHN T&ppOY

Mt • GpTINOYTG O NMHTpG Ggp<M XU)N g&NOYH ß 
«MXITG TOTG MGNT3.C) K6X&&.Y pol glUJUUUY



TAFEL I

_ Nvv ^ ’„jirrty\*rrutn^uo’^*Co«eu?*u>«PoY

: «**« ennyM^Arr-r^ne-.ejnertjT,

■T^^rnm <?>p
V^/erw/ •&*?&* '^^ZZZ^Xtftr. S^sssg=?sKS5«fe

‘.uiiiijtn^vt%.u*y^lr71?u'unt^l ■ • • • • i

P. Teschlot 1 (RMO Leiden F 1964/4.4)
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<KNOK ITÄl cf>lC| ITUJHN ITÄi M&pi&NH T*,q&MOYP N^l «MCgiU

12 &iepM€Tpe xuiy giTipuuMne t<m uiy
&NOK l&g&NH CTecfjeN €10 NMHTpe ireqgHTIX&PTeN 
<*.nok kx^yten rrpoY eio NMHTpe neqgimx*TTeN 

2.H. &n^{n&} iojchcJj neTpoc o NMHTpe neq 
16 gtmx&pT€N gtTtpMne t<m my

3. *-MOYp: cd. princ. xmmoyp.
4. {n}ipixH: Der Schreiber Phif S. d. Mariane schreibt vor den Doppelkonsonanten ip 

und cf> manchmal ein redundantes n, so auch in pa-ncpxHX P. Teschlot 1,5; 3,8 und 
ncf>ip P. Teschlot 3,16 (nicht dagegen in 3,16: ipYXH; 3,5 und 16: cfstcj).

5. XN[TT]Ti[><ii]: ti korrigiert aus n^cy. Lies anti <OY>xicK*.g.
10. aaxiTe tote: ed. princ. aaxi teto tb. &ixite tote für aaxiToy (n)tootc), vgl. die Ge­

stalt der Formel in P. Teschlot 2,6 und 6,7 und vgl. Erman, Volkslitteratur, 59: ,ae für 
alte' mit Bsp.en wie xep- für &yp-, guaniiy: ed. princ. giuiuiq. Verdoppelung des i 
wie in P. Teschlot 3,15: NtiHq<T>. Das Suffixpronomen ist eindeutig y, nicht cp die 
defektive Schreibung ohne o widerpricht dem nicht, vgl. hier Z. 12: xu>y ,für sie' 
und P. Teschlot 2,7: giujoiy. Geht man von sicheren Belegen für y und q in den Te- 
schlot-Texten aus, so läßt sich beobachten, daß (etwa im Gegensatz zu den gra­
phisch oftmals nicht unterscheidbaren Buchstaben h und n) diese beiden Zeichen 
zumeist unverwechselbar sind: Die Schulter des y ist gerade oder sanft gebogen, 
gelegentlich mit einem hastenartigen Anstrich; die des q dagegen ist deutlich 
angewinkelt und hat nie eine Hasta.

11. Txqa-MOYp: ed. princ. TXYXMoyp.
12. my: ed. princ. bietet ykx (X. statt y Druckfehler, k statt i falsch gelesen). Die insge­

samt sechs Mal in den beiden Urkunden des Phif, darunter auch von der Hand 
verschiedener Zeugen, geschriebene zweistellige Zahl innerhalb der Jahreszahl ist 
nicht k, sondern i, vgl. zur Form des Jota mit dem nach oben abgewinkelten (P. 
Teschlot 1,12.16; P. Teschlot 3,19.22.32) oder mit einer Schleife herumgezogenen 
Abstrich (P. Teschlot 3,31) die Beispiele bei M. Hasitzka, Neue Texte und Dokumen­
tation zum Koptisch-Untericht, MPER XVIII, 1990, N° 294, Z. 1.2; N° 295, Z. 1; N" 
298, linke Kolumne, Z. 3; N° 299, Z. 3; N° 300, Z. 2. Die Jahreszahl uxy von der 
Hand des Phif finden wir in seiner Zeugenunterschrift in P. Teschlot 5,26. Die 
differenzierende Schreibung beider Zahlen i und k zeigen auch die Jahresdaten 
der Zeugenunterschrift des Diakons Gabriel in P. Teschlot 3,22 (Jahr imi) und der 
von ihm selbst geschriebenen Urkunde P. Teschlot 5,13 (Jahr wcy).

13. i&gxNn: ed. princ. ixgxHH. Lies i&ga,NH<c>. Die Haplographie kam vielleicht da­
durch zustande, daß Phif S.d. Mariane zwischen den Namen ta,g&NH und ctecpEN 
neue Tinte aufnahm.

12/16. tuy: ed. princ. yka (s.o., Anm. zu Z. 12).
16. f*Mne: sic, lies p<o>Mne.
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Übersetzung

„Im Namen Gottes vor allen Dingen. Ich, flSusine, der Sohn des feAnup, Ein­
wohner von cTeschlot, und ^Parmoute, mein Bruder — ich schreibe für ihn, eer 
hat mir Auftrag erteilt2, ich habe für ihn geschrieben, (denn) /er ist nicht zuge- 
ger/ — wir schreiben und stimmen zu (oxoixetv) Xbei unserer Seele (yuxfi)?, in­
dem wir fest sind, indem wir kräftig sind, ohne Krankheit, indem unser Ver­
stand (vouq) bei uns ist:"

„Wir haben <eine> ^Land-Cise^ an Raphael, den Sohn des Di(akons) (Skxko- 
voq) Mina, verkauft, westlich vom Haus des Gabriel und westlich vom Haus 
des !Aplö, (d.S.s d.) ITarrumi, (nämlich) eine Halb-Cise Land westlich vom 
^Haus des Di(akons) (8iaKovoq) Gabriel^ und eine Halb-Cise Land westlich 
vom Haus des Aplö, des Sohnes der Tarrumi, ändern Gott Zeuge für uns ist1, 
für 2 Gold(stücke). Ich habe sie von ihm erhalten, m<er> schuldet <mir> nichts 
weiter dafürm."

„Ich, der Di(akon) (Suxicovoq) nPhif, der Sohn des Di(akons) (Staicovoq) "Ma­
riane, mir hat er P Auftrag erteiltP, ich habe für sie geschrieben und bezeugt in 
diesem Jahr 413. Ich, 'Hahane (S.d.) rStephen, ich bin Zeuge (für) sdas, was in 
dieser Urkunde (xapxtov) stehts. Ich, ^Klauten (S.d.) “Prow, ich bin Zeuge (für) 
das, was in dieser Urkunde (xapxtov) steht. (2. Hand:) ®Apa Iöseph (S.d.) Pet­
ras® ist Zeuge (für) das, was in dieser Urkunde (xapxtov) steht, in diesem Jahr 
413."

a: coycine: Dieselbe Person ist Mitaussteller von P. Teschlot 3. Der Name fehlt bei 
Heuser und Preisigke; in den Teschlot-Texten kommt er mehrfach vor (s.u., Index, 
Personennamen); vgl. auch Lantschoot, Recueil, LXXX 22; CII 9. Er ist wahrschein­
lich nicht eine Nebenform des Namens Italv(v)toq, Presigke, Namenbuch 386, vgl. 
aber den Namen Icbcnvo<^ Preisigke, Namenbuch 400 und die weibliche Form da­
von: coycinh, Heuser, Personennamen 43, 72. 

b: i.Noyrr: Heuser, Personennamen, 13, 57,59; Preisigke, Namenbuch, 34. 
c: TecyxcvT: St. Timm, Das christlich-koptische Ägypten in arabischer Zeit, Bd. 2 (D-F), 

BTAVO Reihe B, 41/2, Wiesbaden 1984, 565-566, s.v. DaSlüt; M. Drew-Bear, Le 
Nome Hermopolite, 268f., s.v. Tachlout.

d: n*.pMoyTe: sic, vgl. iti-MoyTe Heuser, Personennamen 15, 46; IlapoüGrii;, IlapouGio^ 
napoüGu;: Preisigke, Namenbuch 263 f. Dieselbe Person ist Mitaussteller von P. Te­
schlot 3.

e-e: Ti.cji.Moyp Ni.i: Tiq- für (N)Ti.q-, vgl. P. Teschlot 5,15. Der Kontext der Formel, die 
in P. Teschlot 1,3.11; 3,18; 4,17; 5,15 vorkommt, weist dem Wort i.M(M)oyp eine Be­
deutung im Bereich von „bitten" oder „beauftragen" zu: In älteren koptischen Ur­
kunden stehen an derselben Stelle des Formulars Verben wie eniTpene, iuTei, n<x- 
pi.Ki.xei, Ktupty, 2cnoy, vgl. die Übersicht über die Terminologie der Schreibhelfer- 
Formel bei P.E. Kahle, Bala'izah, Vol. I, 186-188, § 156. Green, a.a.O. (Anm. 4) 109,
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vermutete: „the spelling ammoyp must be regarded as a Middle Egyptian variant 
of Standard S Moyp", also ,binden' metaphorisch für „verpflichten". Dagegen 
spricht aber sowohl die Schreibung des Wortes (die Normalform der Teschlot- 
Texte ist ammoyp) als auch die regelmäßige Verwendung des Dativs, während 
moyp fast ausschließlich transitiv gebraucht wird (vgl. Crum, CD 180a-181a). Wäre 
es möglich, daß hier das arabische ’amara ,befehlen, anordnen, auftragen', ein 
Verb mit dem Imperfekt-Vokal u (Imperativ mur, Imperfekt ya’mur) vorliegt? Das 
würde sowohl die Lautgestalt des Wortes als auch die Verwendung des Dativs 
(wie beim Verb eniTpene ,auftragen') besser erklären. Überdies findet das zugehö­
rige Nomen ’amr ,Auftrag' in der Schreibhelfer-Formel arabischer Papyri Verwen­
dung, z. B. APH 1,25 kataba anhu bi-amrihi wa-mahdarihi „er hat es an seiner Stelle, 
in seinem Aufträge und in seiner Gegenwart geschrieben", vgl. dazu auch 
A. Grohmann, MBZP 19, 1934, 348: „Die Zeugen fertigen in der Regel selbst, doch 
kommt es vor, daß einer für einen anderen schreibt, und zwar, wie es heißt 

O-c »j-»L> j &j.A-> « ,für ihn, über seine Aufforderung und in seinem Beisein'. 
Das ist ja auch in griechischen und koptischen Urkunden durchaus gewöhnlich, 
die in koptischen Urkunden vorkommende Wendung ,ich schreibe für ihn, denn 
er kann es nicht' ist mir aber in arabischen nie begegnet."

/-/: (e)c|xaicj ah: In den beiden Urkunden P. Teschlot 1 und 3, die der Diakon Phif S.d. 
Mariane für die Brüder Susine und Parmute geschrieben hat, finden wir die Wen­
dung (e)<^xaic| an. Green deutete die Wendung im Sinne der Schreibhelfer-For- 
mel, wie sie z.B. in thebanischen Urkunden häufig anzutreffen ist: ,ich, NN., er 
bat mich, ich habe für ihn geschrieben xe i)Not an — denn er kann (voevv) es nicht' 
und übersetzte P. Teschlot 1,3: (AtcgAi gApocj) ei|xu)q a n ,(ich habe für ihn ge­
schrieben,) he being iinable'; P. Teschlot 3,3-4: (eN)pcoYciNe ueqcoN o NMHTpe gAiTAp- 
moytc necj con i|xok| an ,(indem Susine, sein Bruder, Zeuge ist für Parmute, sei­
nen Bruder,) he being unable'. Die so erschlossene Bedeutung xoiq = ,können' ver­
suchte Green etymologisch zu untermauern (a.a.O. [Anm. 4] 71) „Spelling" (4): „I 
take this as a contracted writing of tfMtfoM with x through B or F influence. I have 
not, however, been able to find any examples of q for m." Diese Etymologie muß 
aufgrund ihrer haltlosen lautlichen Implikationen verworfen werden. Doch auch 
die Bedeutung der Wendung ist wahrscheinlich eine andere, als es zunächst er­
scheinen mag:
(1) In der klassischen Schreibhelfer-Formel erklärt der Schreibhelfer, der oft iden­
tisch mit dem Schreiber der Urkunde ist, daß er einem im Schreiben unkundigen 
Aussteller (oder Zeugen) der Urkunde seine Hand leiht, um dessen Intention der 
Urkunden-Ausstellung (oder -bezeugung) manuell zu vollziehen. Dieser Formel 
entsprechen in den Teschlot-Urkunden (auch in P. Teschlot 1 und 3!) zwei im Wort­
laut nur leicht variierende Schreibhelfer-Formeln, in denen die Urkunden-Schrei- 
ber am Ende des Urkunden-Korpus in ihrem Namen erklären, mit Auftrag der 
Aussteller die Urkunde geschrieben und bezeugt zu haben: tayamoyp nai AicgAi 
AiepMeTpe xujy P. Teschlot 1,11-12; ähnlich P. Teschlot 3,17-18; 4,17-19; 5,15-16; cn- 
TAqTAMoi gui<-|XAc AicgAi AiepMYTpe cxuuY P. Teschlot 2,11; ähnlich P. Teschlot 
6,15-16; 7,22-24; 8,16-17.
(2) In P. Teschlot 1,3 läßt Susine durch den Schreiber Phif S.d. Mariane zu Papier 
geben: AicgAi gApoij ecjxaxj an ,ich habe für ihn geschrieben, er ist nicht ...': Ma­
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nuell hat jedoch Susine nicht ein einziges Wort der Urkunde geschrieben — son­
dern sich eben vielmehr der Hand eines Schreibers bedient. Sein ,Ich habe für ihn 
geschrieben' kann daher nicht dieselbe, exekutive Bedeutung wie die Schreib- 
helfer-Formel haben, sondern muß vielmehr im Sinne von ,ich stelle in seinem 
Namen aus', d. h. als Stellvertretungs-Formel verstanden werden.
(3) Dem entspricht es, wenn derselbe Sachverhalt in P. Teschlot 3,3-4 ganz ohne 
das Wort ,schreiben' zum Ausdruck gebracht wird: epcoyciNe neqcoN o NMmpe 
gaar&pMOYTe neq con qxuuq ,indem Susine, sein Bruder, Zeuge ist für Parmute, 
seinen Bruder, (denn) er ist nicht...'.
(4) Aufschlußreich sind die Schreibhelfer-Formeln von P. Teschlot 1 und 3: In P. 
Teschlot 1 ist die subjektive Stilisierung in der 1. Person Plural realisiert, solange es 
um die Verkaufsabsicht der Aussteller geht. Der Vollzug des Verkaufs mit der 
mutmaßlich am Verkaufstag erfolgten Geld-Bezahlung und der Abstandsformel 
hingegen hat die 1. Person Singular zum Subjekt (Z. 10): auxiTe tote MeNT&q ke-

pot gnuicoY. In der Schreibhelfer-Formel (Z. 11-12) heißt es, ebenfalls im Sin­
gular: t&.cj&moyp &tcg*4 auepMeTpe xuiy. In P. Teschlot 3,17-18: bekundet der 
Schreiber Phif S.d. Mariane explizit: t&coycine Me M&pi&g&M &mmoyp n<m zucgaa 
MepMeTpe xujy ,Susine und Mariam beauftragten mich, ich habe für sie ge­
schrieben und bezeugt'. Der mitausstellende Parmute wird jeweils nicht erwähnt. 
Dies wird wohl nichts anderes bedeuten, als daß der Bruder des Susine bei den in 
seinem und seines Bruders Namen vollzogenen Verkäufen nicht persönlich anwe­
send war.
Dies alles in Rechnung gestellt, kann eqxuiq *.n kaum ,er vermag nicht (sc. zu 
schreiben)' bedeuten, sondern dürfte eher mit ,er ist nicht zugegen' o. ä. wiederzu­
geben sein. So oder so bleibt die Herkunft des negierten Prädikates xwq fraglich. 
Das Verb xoyq, xtuq, etc., Crum, CD 796a, intr.: ,be costly, rare', kommt hier wohl 
nicht in Betracht. Eher ist an das Verb xu>(u))ße, xuj(uj)qe, etc., Crum, CD 759b: 
intr. ,vorbeikommen, hinübergehen' (z. B. Mani PsB, II, passim) zu denken. Auch 
die Präposition exw*, in der Schreibweise des Phif regelmäßig ohne anlautendes 
e-, ist zu erwägen. Und schließlich sei auf das bohairische Qualitativ XHq, Crum, 
CD 795b; Peyron, Lexicon Lingux Copticx, 400: ,propinquus esse', verwiesen. Wie 
bei anderen verbalen Ausrücken zur Bezeichnung des Verwandtseins wie gu)N 
und xujg könnte die Grundbeutung dieses Verbs *xtuq im Bereich von ,sich 
nähern, nahe sein' liegen.

g-g: xeTENij/txH: Green übersetzte: ,to speak (in accordance with) my spirit'. Die For­
mel ist im Eingangsformular der Rechtsurkunden von Teschlot obligatorisch. Sie 
erscheint in folgenden Formen:

Phif P. Teschlot 1,3-4
Hamös P. Teschlot 2,2-3
Phif P. Teschlot 3,5-6
Gabriel P. Teschlot 4,3-4
Gabriel P. Teschlot 5,3:
Gabriel P. Teschlot 6,2-3
Iösaphat P. Teschlot 7,1-2
Iösaphat P. Teschlot 8,1-2

SNCg&i eNCTHxe xe TENtj/ixH 
eicg&i eictyxy exu> mq/YXY 
eNCgaa encthxg xe tenjj/ixh 
eicgaa eictyxy exu) t«MpHXH 
eicgxi eictyxy excn t<m(/hxh 
eicgaa eictyxy extu t<x()jhxh 
etcgxi cicyntyx extu T^ipYTO 
ClCg&l CICYNTYX GXU) TiMj/Y?<y
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Es zeigt sich, daß die drei Schreiber Hamös, Gabriel und Iösaphat exuu schreiben, 
Phif S.d. Mariane hingegen xe. Phif ist es nun, der systematisch anlautendes e- 
bei Präpositionen (xcju*n, xui'y, mo*c|, po*q), Adverbien (box) und beim pränomi­
nalen Konverter des Umstandssatzes (z. B. pen.-joyTe o NMHTpe) ausläßt (s.o., Zur 
Sprache der Texte). Wir können daher in P. Teschlot 1,4 und 3,6 interpolieren: 
(e)xe t6ni|/ixh. Die ansonsten völlige Einheitlichkeit der Formel gibt keinen An­
haltspunkt für die Annahme einer Ellipse, so daß die Ergänzung ,in accordance 
with' gerechtfertigt erschiene. Ich fasse exu> bzw. (e)xe daher nicht als e-xio ,um 
zu sprechen', sondern als pränominale Formen der Präposition exN-/exu)' auf. 
Die Form exuj- entpricht dabei der typisch spätkoptischen, voll vokalisierten 
Schreibung (s.o.. Zur Sprache der Texte), die auch in P. Teschlot 8,16 (gixoi-) vor­
kommt, die Form (e)xe- hingegen dem ebenfalls im späten Koptisch belegten Sta­
tus nominalis, bei dem n zu e abgelautet ist, vgl. Junker, Koptische Poesie, I 89 (gtxe
TTIK^g).

h-h: xicK&g: In P. Teschlot 1 und 3 wird das Kaufobjekt xtcxxg verhandelt. Die Belege 
dafür sind:

(a) XNTt oyxicK*.g MeYK&c box ,wir verkaufen anderthalb - ' P. Teschlot 3,7,
(b) itgcnxy TpneN TixicKxg ,zwei Drittel der -' P. Teschlot 3,10
(c) xnti oyxicK&g eßox ,wir verkaufen eine -' P. Teschlot 1,5,
(d) oYn<xii>xice K&g ,eine halbe -' P. Teschlot 1,7.8

Green übersetzte xicKxg mit ,a portion of high lying ground' und bemerkte dazu 
(a.a.O. [Anm. 4] 71, „Notes to the Content"): „the translation of xic K&g given 
here is very doubtful, being based on the assumption that it represents a 
combination of the Verb xice ,lift up' and Kxg ,ground' = ,high-lying ground'. 
This was a recognized land category in Pharaonic times ... . CD 790b gives it as 
"land measure, prob. 1/100 arura" but the sources he cites are inconclusive. The 
Demotic expression is ,’h ky ... . Cf. however Rylands 158,28 which mentions 
itximooy ,the water taking (fields)'. This might imply that xicKxg is to be read here 
(as an error for xi ckxi ,arable fields'?)." Die Analyse der Belege ergibt indessen 
folgendes:
(1) Nach Beleg (a) muß xic- ein (Flächen-)Maß sein, da die Mengenangabe an­
derthalb' den Zusatz der Maßeinheit erfordert. Die Übersetzung Greens: ,we have 
sold a portion of high lying ground together with a half (of the same?)' richtet sich 
selbst (,a portion of' ist frei ergänzt!).
(2) Nach Beleg (b) ist das Wort xicKXg feminin, so auch nach der Pronominalisie- 
rung durch das Suffixpronomen 3. Sg. fern, in NecgcuMHT ,ihr Geld' (d.h. ,das Geld 
für sie') in P. Teschlot 3,12. Feminin ist auch die von Crum, CD 790a als ,land 
measure' gebuchte xtce, während ein als Partizip oder Relativform zu erklärendes 
Derivat des Verbs xice eher maskulin sein müßte, wie z.B. das von Green ver­
gleichsweise angeführte Kompositum (jt-)ximooy.
(3) In den Belegen (a)-(c) wird das Wort xtc- als Regens einer Constructus-Verbin- 
dung mit dem Rectum Kxg gebraucht. In Beleg (d) ist dasselbe Nomen als Rectum 
in einer Constructus-Verbindung mit dem Regens nxu>- verbunden und hat folge­
richtig hier seine volle Form xice. Eine gleich strukturierte Constructus-Ver­
bindung ist (neben Tnxcye/Tnxiy-) z.B. mit dem Landmaß cetuuge (fern.) ,Arure'
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als Regens belegt, z. B. ceTungM*. VC 33 = cma.gM<xge CPR IV 165,3 ,Flachsarure', 
cefujgKexM P. KRU 43,31 ,Reisigarure', ceTt&gciM CPR IV 185,4 ,Rettich- 
(oder: Gras-) Arure'.
Es spricht also nichts dagegen, sondern vielmehr alles dafür, das feminine Nomen 
xice/xic- in P. Teschlot 1 und 3 mit dem Landmaß xice CD 790a zu identifizieren. 
Lediglich der Status constructus des Wortes ist neu. Da die von Crum zitierten 
Belege nun nicht im mindesten ,inconclusive', sondern zum einen recht zahlreich, 
zum anderen in ihrer Bedeutungskomponente eines Landmaßes gänzlich unbe- 
zweifelbar sind, bleibt es letztlich unverständlich, weshalb Green mit so 
schwachen Argumenten eine Ghost-Bedeutung kreiert hat. Die Relation zwischen 
Djise und Arure ist wahrscheinlich 100 : 1 gewesen, wie aus den Anwendungs­
aufgaben des P.BL Or. 5707 (ed. J. Drescher, BSAC 13 [1948-9] 137-160 = M. Ha- 
sitzka. Neue Texte und Dokumentation [a.a.O., S. 103], N° 331) hervorgeht, so in fol. 
9r, Problem *. u.ö. explizit: k&t*. p Nxtce re Tcttiwgi „at the rate of 100 jise to the 
sitiohe"; in fol. 9v, Problem 15 implizit: „Given 5 V2 holokotinoi to the sitiohe, how 
much is 15 jise? This is the method. Multiply the jise by the holokotinoi. Divide the 
result by 100. The result is holokotinoi for the jise." 

i: xttxuj: Dieser im Teschlot-Archiv mehrfach vorkommende Name (s.u., Index 
,Personennamen') ist eine besonders in späten koptischen Texten belegte Form 
des Personennamens AnoXkä, vgl. Preisigke, Namenbuch, p. 41; Heuser, Personen- 
namen, p. 78, 96 (^noxxuj) bzw. 87, 89 (<mtx(d). Die in P. Teschlot 3 verhandelte 
Land-Cise hat ebenfalls das Haus des Aplö S.d. Tarrumi als Südgrenze. 

j: T&ppoYMi: dieser Personenname besteht offenbar aus dem determinierten arabi­
schen al-rümi ,der Römer' und dem koptischen femininen Artikel. Vgl. analoge 
Namensbildungen wie tpypoc (m.), Tcypoc (f.) oder netfuuu; (m.), Tetfuxye (f.).

k-k: Das Haus eines Diakons Gabriel bildet auch die Ostgrenze des Hauses, dessen 
Hälfte Raphael S.d. Mina vierzig Jahre später durch P. Teschlot 8 an seinen Sohn 
Tobias verschenken wird. Falls der Hausbesitzer identisch ist — womöglich han­
delt es sich dabei um den Diakon Gabriel S. d. Mina, den Zeugen in P. Teschlot 
3,20, Schreiber von P. Teschlot 4, 5 und 6 und Bruder des Raphael S.d. Mina — 
könnte das in der testamentarischen Schenkung vermachte Haus auf dem hier 
von Raphael erworbenen Grundstück gebaut worden sein, vgl. P. Teschlot 8, Anm. 
a und i-i.

l-l: Zur Berufung Gottes zum Zeugen der Urkunde in spätkoptischen und arabischen 
Urkunden vgl. T.S. Richter, „Spätkoptische Rechtsurkunden neu beareitet: BM 
Or. 4917(15) und P. Med. copto inv. 69.69", JJP 29 (1999) 88, Anm. k-k. Allgemein 
zum Einfluß arabischer Urkundenformulare auf spätkoptische Urkunden vgl. 
T. S. Richter, Rechtssemantik und forensische Rhetorik (o. A. 26). 

m-m: mnt*.c| Kex&&y poi guoKjuy: wörtl. ,er hat nichts anderes gegen mich deswegen', 
d.h. ,ich schulde ihm nichts weiter dafür'. Diese Abstands-Formel, die auf die 
Quittung der erfolgten Geldbezahlung folgt, soll den Urkundendestinatär von 
allen weiteren Ansprüchen des Ausstellers lossprechen, muß also richtig lauten: 
mnt&<i> Kexa.*.y poccp guoKjuy ,<ich> habe nichts anderes gegen <ihn>', wie in P. 
Teschlot 2,6-7; 3,13; 6,7-8.
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n: cfjtcj: Form des Namens cjnft; vgl. Lantschoot, Recueil, CXIV 1.17, u. ebd., n. 4, p. 
80/81. Dieselbe Person hat P. Teschlot 3 geschrieben und tritt in P. Teschlot 5,23 als 
Zeuge auf.

o: m&pi&mh: Heuser, Personennamen 103 (M&pi&Ne); Preisigke, Namenbuch 206 (Mapux- 
vo<;, Mapiave); in späten koptischen und griechischen Texten aus Ägypten und 
Nubien sehr häufig vorkommender Name. 

p-p: «XMoyp: vgl. Anm. e-e.
q: i&g&NH<c>: Form des Namens icjjg&NNHC . Dieselbe Person ist Zeuge in P. Teschlot 

5,29.
r: CTecjjeN: Heuser, Personennamen 91; späte Form des Namens CTecjj^Noc; vgl. Lant­

schoot, Recueil, VI 6., 1; XV 2.,39 u.ö.
s-s: neqgimxi'PTeN: Diese Konstruktion (statt: *neTgMntx*-PTeN) >st typisch für den syn­

taktischen Umbau des Relativsatzes in spätkoptischen Texten, vgl. Erman, 
Volkslitteratur, 64; Junker, Koptische Poesie, 93; s.o., Zur Sprache der Texte.

t: kx*.yt6n: späte Form des Namens kx&yxioc, kx&ytioc; vgl. kx&yte Lantschoot, 
Recueil, LLXXVII 2.61. Dieselbe Person ist Zeuge in P. Teschlot 3,25 und der Vater 
des Ausstellers von P. Teschlot 6.

u: npoy: für npooy, vgl. Heuser, Personennamen, 23, 25, 37 (np*.Y/npooy/npojoy/nipuj- 
oy); Preisigke, Namenbuch, 327 (flipocnx;), 343 (ripocoTx;); 345 (llpoobi;); 347 (ITprooUq) 

v-v: Derselbe Mann ist eigenhändig schreibender Zeuge in P. Teschlot 6,18. Er bezeich­
net sich dort als Einwohner von Teschlot.

2

VERKAUF EINES HAUSES IN TELKE FÜR 14 DINARE AN RAPHAEL
(TAF. II)

Sammlung: Leiden, RMO, F 1964/4.5
Beschreibstoff: Pergament 
Kontrahent A: Sutyrche S. d. Aplö 
Kontrahent B: Raphael S. d. Diakons Mena 
Schreiber: Hamös S. d. Diakons Iö(annes)
Datierung: 28. Tobe A. H. 414 = A. D. 1023

Das Pergament ist nicht, wie Green (a.a.O. [Anm. 4] 64) meinte, Palimpsest, sondern 
wurde gefaltet, während die Tinte noch feucht war, so daß sich Z. 1-3 im Bereich der Z. 
4-6 und Z. 4-7 auf und über Z. 1-3 sowie Z. 16-18 unter Z. 19 und Z. 19 über Z. 18 
spiegelverkehrt abgedrückt haben. Dadurch läßt sich die Faltung des Pergamentblattes 
rekonstruieren — es wurde von oben und unten her nach innen gefaltet:

Mitte
oben —1—2—3—2—1— unten
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Text

gMnpAN eiTNoyTe Nujöpn eNgeuc) nim

anok coyTYpxe yc 6nattxiju : tta tü)xcjut eicgAi gictyxy exur 
TAipYXY etoNg eixYC : Gityk enANOYe eMOi : xi guiMA gmita 

4 hi : xinaita cypny 6nty'x K6 : GgYT : aitaac) eßox egpAcjj 
aha yc eMnxiK, mina : tta itayht : gANOY<j : 18 GNgoYxoY 
KOTTEN : GNATTAgept : AlXITOY 6NTOOTC| : MNTAl KTAAAY Cpotj 
gujuuoY : epenoc o NMYTpe exuji : TTAxgAT (a}npyc ne atta cpNY 

8 nAAgATVeMYT ne üyi eeoTurp : yc eMMAKpoßeN : gAAgAT e 
NepH^T ne Teu^NY eNCOYCtNNe : nAAgAT eNegYT ne nm e 
MYpKOYpe tta ngoi ttaaay :: nooY ttai • coy kr exaure t<Mc) di8
ANOK/ gAMIDC YC eMTTXlK 1(5 ; 6NTAt|TAM0l glTTtjxAC : AtCgAl

AtepMYTpe 'exu>Y'
12 2. h. anok neTpoc mtfiocy eio NMeTpe TTec|gmtxApTiN rnS

3 H. ANOK TANTHA ATTAUL) 610 NM6Tp6 TT6lJglITIXApTeN gltpOM Ul8
4. H. ANOK XAHA COYCIN eio NMeTpe Tre^gtmxApTHC gtTtpoM'ne TAI Ul8'
5. H. anok attoyaxaip attacjl) eio MHTpe neBgimxxp-

16 6.H. ANOK ßlKTOip 60YCINN= (5.H.) -T66 tpOMHG TAT Ul8
(6.H.) =e ei(sic)NM6Tpe neqgimxApTHC 

gi(sic) on8
7.H. anok nxoee(slc) eoxojp eiu) MHTpe nc^ginxApTeo tpoMne oi8

3. guiMA: so statt gATiMA (vgl. Crum, CD 154b, gATTMA ,as to the matter of, as re- 
gards'), ebenso auch im Brief RMO F 1964.4.1 lrecto, Z. 4 (der Vorderseite von P. 
Teschlot 9).

4. atta cypny eNTYXKe: ed. princ. atta cypnytyak6. Den Ortsnamen tyakg (thakg) 
erkannte MacCoull, The Teshlot Papyri, 202 u. n. 6.

5. tta nAYHT: ed. princ. ttayht. noyr: ed. princ. nocJtr (Druckfehler). 18: ed. princ. r. Zur 
Lesung der Zahl iS (14) s.u., Anm. zu Zeile 10!

7. guuuTY: ed. princ. gicuujR, doch sind y und r graphisch distinkt.
8. gmmakpobgn: ed. princ. gmnakpobgn; doch sind m und n in diesem Text graphisch 

unterschieden, gm- ist (assimilierte) Genitiv-Partikel. gAxgAT: lies <n>AxgAT.
9. NepHRT: Green las Aeep hrt, indem er den Initialbuchstaben n in die Zeichen a 

und e zerlegte. Lies ng<i>hrt »östlich', tgujny: ed. princ. tigpooyaty; die richtige Le­
sung des verwischten Wortes ist nur am Original möglich, wo zwischen der Kon­
tur der Buchstaben und verwischter Tinte unterschieden werden kann, coycinng: 
ed. princ. cocJjctnng (Druckfehler). GgYT: ed. princ. egHT.

10. f m8: lies t<P°Mire> mS. ed. princ. dk. Es ist evident, daß der zweite Zahlbuchstabe 
der Jahreszahl identisch mit dem Zahlzeichen des Kaufpreises in Zeile 5 ist. Dort 
transkribierte Green allerdings r (8), während er hier k (20) las. Daß beides falsch 
ist, beweist die Tageszahl in Zeile 10, die ausgerechnet kr (28) ist und zeigt, wie k 
und r von der Hand des Hamös geschrieben aussehen. Bei der fraglichen Zahl in



TAFEL II

- JtiV

%u7iTA»t»N*yreHyafriC »zutyrHH 

,/)&% c oyy^eyJc te^

jAjypjilcHzl&yc; s /'TiK, £ ruwoyceuo/. Ajzjn»\turu\

; • o^Tt«- frf^n^ef , Ai^y^rUrj. £

?l"wr ■er* " <•< « * oyTPU*^l. nt >3*7^5 j» y/wwMtÄv
■ ’yx*r7tiy>rnc/iy/e»i>'p»r ycW|

pjeynyrntmfmpiryeH <iw7W«OTnOT,t

UypKpyytfiwi*’riA^^y /jooy/mcty^e^M/ie i <~.’i
j*r**]Yt-wu"« yfeuntaxjM em**f7**soi2jffyf*c-Ajc^wt/uynCt

A 4 'Kcrvimwa\~i-i •rjnt'fft nt y vrms^rftji 2jhjv1

rt*KnA*-K+*jvA>fcrcuu rir-fc.,yA

P. Teschlot 2 (RMO Leiden F 1964/4.5)
© fotografie Rijksmuseum van Oudheiden
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Z. 5 und 10 handelt es sich um eine ligierte Schreibung von i und 5 (zur Form des 
Zahlbuchstabens i s.o. P. Teschlot 1, Anm. zu Z. 12; zur Form des Zeichens ö s.u. 
P. Teschlot 6, Anm. zu Zeile 6). Einige Schreibungen in den Zeugenunterschriften 
zeigen noch deutlicher die Zweiteiligkeit der in Ligatur vereinten Zeichen, so die 
2. Hand (Z. 12), die 3. Hand (Z. 13), die 5. Hand (Z. 16) und die 6. Hand (Z. 18). 
Zu den Zahlbuchstaben iS vgl. M. Hasitzka, Neue Texte und Dokumentation (a.a.O., 
S. 103) N“ 294, Kol. I, Z. 3; N° 310, Kol. I, Z. 8; N° 311, Kol. I, Z. 7; N° 332, fol. 8v, 
Kol. III, Z. 7 (Tafel 138).

11. exuxp ed. princ. exo>y.
12. x*Ttin: ed. princ. x&Pten.

15/17. Apulchair S.d. Aplö, der Schreiber der 5. Hand, brach die Zeile innerhalb des 
Wortes xa-pTec, wobei er auf der Mitte von Zeile 16 weiterschrieb. Biktor S. d. 
Sousinne, der Schreiber der 6. Hand, war dadurch genötigt, vom auslautenden -e 
seines Patronyms an auf Z. 17 weiterzuschreiben. Distinktiv für die Scheidung der 
einander recht ähnlichen Hände ist die Form des &.

17. ei NMeTpe: lies ei<o> NMeTpe.

18. gi ut5: lies gictpoMire t*.i> ut5.

Übersetzung

„Im Namen Gottes vor allen Dingen. Ich, flSutyrche S. (uiog) d. Aplö, Ein­
wohner von Teschlot, ich schreibe und stimme zu (cror/elv) bei meiner Seele 
(vuXh)/ indem ich lebe, fest und gesund bin, indem mein Verstand (vorig) bei 
mir ist:"

„Was mein Haus betrifft, (das) von ^Apa ^Syrny in cTylke^ aus nördlich (gele­

gen) ist: ich habe es an Raphael S. (uiog) d. Diakons (SiotKovog) Mina, Einwoh­
ner von eBawit, verkauft für Gold: 14 Holokottinos/at-tahirisd/: Ich habe sie 
von ihm empfangen (und) habe keine weiteren Ansprüche gegen ihn des­
wegen, indem der Herr Zeuge für mich ist. Die südliche ^Grenze ist Apa Srny, 
die westliche Grenze ist das Haus des ^!Thotör S. (uiog) d. *Makroben, <die> 
östliche Grenze ist der Garten des Susinne, die nördliche Grenze ist das Haus 
des Merkure, des Einwohners des iPalau-Feldesl; am heutigen Tag 28 des Tobe 
dieses <Jahres> 414."

„Ich, ^Hamös S. (uiog) d. Diakons (öuxicovog) Io(hannes), mit seiner Zunge hat 
er mich instruiert, ich habe für ihn geschrieben und bezeugt. (2. Hand:) Ich, 
Petros (S.d.) ^Pigösch, ich bin Zeuge für das, was in dieser Urkunde (%dptiov) 
steht, 414. (3. Hand:) Ich, Daniel (S.d.) Aplö, ich bin Zeuge für das, was in die­
ser Urkunde (ydpriov) steht, in diesem Jahr 414. (4. Hand:) Ich, Chael (S.d.) Su- 
sin(e), ich bin Zeuge für das, was in dieser Urkunde (xap-rng) steht, in diesem 
Jahr 414. (5. Hand:) Ich, mApulchair (S.d.) Aplö, ich bin Zeuge für das, was in 
dieser Urkunde (ydp-crig) steht, (in) diesem Jahr 414. (6. Hand:) Ich, Biktör (S.d.)
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Susinne, ich <bin> Zeuge für das, was in dieser Urkunde (%txpxriq) steht, in 
<diesem Jahr> 414. (7. Hand:) Ich, nP(i)lothe (S.d.) Thodör, ich bin Zeuge für 
das, was in dieser Urkunde (xäprr|<;) steht, (in) diesem Jahr 414."

a: coyTYpxe: Der Name Icoxripixo;, vgl. Heuser, Personennamen, 83 und Preisigke, 
Namenbuch, 401. y statt h wie häufig in P. Teschlot 2, oy statt eines O-Lautes wie in 
gOYXOYKOTT6N (Z. 5-6).

b: cy|»ny (Z. 7: cpny): Entsprechend der Verwendung von y für h in P. Teschlot 2 iden­
tisch mit dem Namen cepNH (P. Lond. V 1748,3; P. Bai. 216,4; CPR IV 170,16), cepNe 
(P. Bai. 228,14; CPR IV 79,22), wohl eine Form von cepHNe (Heuser, Personennamen, 
103,105) < Xeprjvo«; (Preisigke, Namenbuch, 380).

c: tyxkg: St. Timm, Das christlich-koptische Ägypten in arabischer Zeit, Bd. 2 (D-F), 
BTAVO Reihe B, 41/2, Wiesbaden 1984, 502-504, s.v. Dalga; M. Drew-Bear, Le 
Nome Hermopolite, 274, s.v. Telke. In P. Teschlot 9,5 als thxkc. 

d-d: Zwei Gründe sprechen dafür, daß Apa Syrny der Name eines Klosters o. ä. ist: (1) 
Das syntaktische Muster zum Ausdruck der Herkunft in den Teschlot-Texten ist: 
(Eigenname +) n&+ Ortsname, so auch hier in Z. 2: n*. TcpxioT, Z. 5: ttä. ti&yht, Z. 
10: n& ngoi n*,x&Y. In Z. 4 hingegen wird das Muster: (Eigenname +) N-Ortsname 
verwendet, das in ng&reoc eoxo(p) enxetf (P. Teschlot 7,18-19 und 8,25-26, im 
Gegensatz zur Apposition des Einwohners Iösaphat: na* nxetf in P. Teschlot 7,22 
und 8,15!) zur Benennung eines Klosters nach seinem Patron dient. (2) Zur Lage 
des verhandelten Hauses heißt es in Z. 4: „von Apa Syrny in Tylke aus nördlich", 
in Z. 7 „die südliche Grenze ist Apa Srny": beide Male ist nicht von einem Haus 
die Rede, sondern ,Apa S(y)rny' selbst wird als topographische Bezugsgröße ge­
nannt. Ist ,Apa S(y)rny' nun nicht ein Bewohner von Teschlot, der aus Telke 
stammt (wie Green und auch MacCoull, a.a.O. 202 annahmen), sondern der Pat­
ron eines Klosters oder einer Kirche, das oder die sich in Telke befindet, dann muß 
sich auch das Haus des Sutyrche S.d. Aplö in Telke befunden haben. Es könnte 
sich somit um jenes „Haus in Telke" handeln, das Raphael S.d. Mina in seinem 
Urkunden-Entwurf P. Teschlot 9 weggibt.

e: n^YHT: d.i. Bawit, vgl. St. Timm, Das christlich-koptische Ägypten in koptischer Zeit, 
Bd. 2 (D-F), BTAVO Reihe B, 41/2, Wiesbaden 1984, 643-653, s.v. Der Anbä Abul- 
lü’, M. Drew-Bear, Le Nome Hermopolite, 36f., 68, s.v. Apollönos. Vgl. hier P. 
Teschlot 6,12 sowie RMO F 1964/4.10 r" Z. 6. Zum Ortsnamen von Bawit siehe jetzt 
S. J. Clackson, Coptic and Greek Texts relating to the Hermopolite Monastery of Apa 
Apollo, Oxford 2000, 3 und 6-8.

/-/: eN&TT&gepi: In P. Teschlot 2,5-6 wird der Preis für ein Haus quittiert: noyh iS eu-
goYxoYKOTTSN eN&TT&gept «MxiTOY eNTooTq ,Gold 8 Holokottinos---- ich habe sie
von ihm erhalten'. In P. Teschlot 5,10 wird der Preis für eine Haushälfte angesetzt
mit: Noyq e N*.TXgipei ,Gold(stücke) 9---- '. Green, a.a.O. (Anm. 4) 77, übersetzte
„there being no further Claim on my part (sc. on the property sold)' und kom­
mentierte (a.a.O., ,Spelling'): „T&gepi for T&go epoi. For T&go ,claim' cf. VC 115. 
Here, however, a more literal rendering of ,it being unreachable' is also possible." 
Diese Interpretation ist in mehrfacher Hinsicht unhaltbar: Das endbetonte Verb 
T&go kann nicht mit der Präposition e- zu T^gep(o)i kontrahiert werden (vgl.
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^gep&T“ versus T&go epa.T»!); *.TT*.go epoi kann nicht unerreichbar für mich' be­
deuten, und die angeführte Belegstelle VC 115 stützt nicht die von Green postu­
lierte Bedeutung (es heißt dort: Ma.BTi.gi. Keoei exmi ,wenn er nicht etwas ande­
res von uns beansprucht' — wörtl. ,gegen uns aufstellt'). Die Konstruktion mit 
(e)N- und der Kontext legen es vielmehr nahe, das Wort &TTa.gepi/a.Ti.gipei als 
Attribut zu Holokottinos bzw. Gold aufzufassen, und die Silbe a.T- kann ebenso 
als arabischer Artikel al- in totaler Assimilation an den anlautenden Dental aufge­
faßt werden. Ich halte das ganze Wort für einen arabischen Ausdruck zur Spezifi­
zierung der Münzsorte. In den arabischen Papyri treten neben Qualitätsangaben 
wie vollständig',,schwergewichtig', ,neu' oder ,gut' (vgl. Grohmann, Chrestoma­
thie, 200-202) auch die Namen der Prägeherren als Attribut des Dinars auf. Die 
spezifizierenden Namen der Kalifen werden dabei durch die Nisbe-Endung i n 
Adjektive transformiert, so z. B. Dinar Mustansiri,Dinar des Al-Mustansir' (APEL 
I 45,6; 64,14; 66,13; 71,16-17; P. Berl. 8169,4; 8217,4; 9160,7; 15022,5); Dinär Muizzt 
,Dinar des Al- Mu'izz' (APEL I, p. 203; Grohmann, Chrestomathie, p. 197, n. 2); mit 
dem Artikel als Namensbestandteil: min al- ain al-Muizzi ,d'or d'al Mu'izz' 
(Khoury, Chrestomathie, N° 54,10, A.D. 1054; item N" 53,11 = BAU N° 10, A.D. 
1015; al-Häkimi ,A1-Hakimitische (Dinare)' (APEL II 111,2). a,TTa.gepi/a.Ti.gtpei 
kann analog dazu als at-Tähiri transkribiert und so als Bezeichnung des unter der 
Herrschaft und dem Namen des Fatimiden ‘Ali at-Tähir (A.H. 411-427 = A.D. 
1021-1036) ausgemünzten Goldes identifiziert werden. Die Urkunden P. Teschlot 2 
und 5 stammen aus den Jahren 414 und 423 A. H. und damit aus der Regierungs­
zeit des at-Tähir. Die Schreibung von P. Teschlot 2 hat die in der Assimilation des 
Artikels begründete Doppelkonsonanz tt bewahrt, wo P. Teschlot 5 haplogra- 
phisch t transkribiert. Dagegen weist P. Teschlot 5 den originalen Vokal i der 
Paenultima auf, während die Vokalisation mit e in P. Teschlot 2 die durch die Nis- 
beendung verstärkte Tonlosigkeit dieser Silbe (bei Betonung der Antepaenultima: 
at-Tähiri) dokumentiert. Grohmann schrieb (a.a.O. [S. 105] 197, n. 6): „Aus der 
langen Reihe von Goldprägen der Fätimidenkalifen sind außer jenen des al-Mu'izz 
nur die des Kalifen al-Aziz billäh (976-996 n.Chr.), al-Häkim bi-amr Alläh (996-1021 
n.Chr.) und al-Mustansir billäh (1036 bis 1094 n.Chr.) in den Papyri erwähnt." 
Doch bereits J. Karabacek schrieb zu PER Führer N“ 1147 (p. 263): „Sigill ..., wo­
durch dem Isma il, Clienten des Isma'il, auf Grund des von ihm aufgeführten 
Bauwerkes die Geldsteuer sammt Wägegebühr in häkimitischem und zähirischem 
Golde pro 415 H. (= 1024/5 n.Chr.) berechnet wird. Ausgefertigt im Scha'bän des 
Jahres 416 H. (= September - Oktober 1025 n.Chr.)." Es ist also auch in arabischen 
Dokumenten Gold des at-Tähir, und zwar ebenfalls während dessen Regierungs­
zeit, belegt.

g: i.xgi.T: Die Bedeutung dieses Wortes läßt sich nach den zahlreichen Belegen im 
Teschlot-Archiv als ,Grenze (eines Grundstücks)' festlegen. Obwohl Green a.xga.T 
ad sensum richtig übersetzte, verkannte er die Herkunft des Wortes. Es handelt 
sich um das arabische Wort al-had, das als Begrenzung (eines Landgrundstücks)' 
auch in den Anrainer-Formeln arabischer Urkunden verwendet wird, z.B. APEL 
53 (9. Jh.) Z. 8.15.19.; APEL N° 54 (A.D. 1056), Z. 4.5, u. passim. Der Ausdruck 
a.xga.T ersetzt in P. Teschlot das in den älteren koptischen Urkunden gebrauchte 
Wort toca).
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h: eoTojp: Späte koptische Form des Personennamens ©cööcopoq, Preisigke, Namen­
buch 134. Vgl. auch die Formen eumep (P. Teschlot 4,2; 5,8), eoxuip (P. Teschlot 1,19), 
eoxo(p) (P. Teschlot 7,18). Zur Form eunnp /eouep in späten, zumeist aus Mittel­
ägypten stammenden Texten vgl. A. Boud'hors & F. Calament, „Stble funeraire en 
fayoumique", Vortrag auf dem 7,h International Congress of Coptic Studies, Lei­
den, 27 August - 2 September 2000.

i: Mi.Kpoßeu: <MaKpoßio<;, Preisigke, Namenbuch, 203; vgl. Heuser, Personennamen, 90 
(M&Kpoße).

j-j: ngot tt*.x&y: evtl, zu konjizieren: tt*.<ti>xxy — entsprechend dem bei Hermopolis 
gelegenen n*,nxooy / nenxey u.ä., vgl. St. Timm, Das christlich-koptische Ägypten in 
arabischer Zeit, Bd. 1 (A-C), BTAVO Reihe B, 41/1, Wiesbaden 1984, 388-389, s.v. 
Bibläw; M. Drew-Bear, Le Nome Hermopolite, 193. Vgl. aber auch St. Timm, a.a.O., 
Bd. 4 (M-P), BTAVO Reihe B, 41/4, 1963, s.v. Plooy und G. Roquet, Toponymes et 
lieux-dits egyptiens, Bibliotheque d'etudes coptes, t. X, Cairo 1973, 2, N° 2: &.x&y nach 
P. Lond. IV 232: nia(g) A W

k: g&Miuc: ’Apoq, ’Apcog vgl. Preisigke, Namenbuch 27, 29.
I: nttfcucy: Heuser, Personennamen, 17, 43 u.ö. (netfiuty), Preisigke, Namenbuch, 301 (Tle- 

kuoi?, FIekcüi;), 325 (TIiKübq); die Form nttfcucy auch bei Lantschoot, Recueil, LXXX 19. 
m: i-noyxxxip: der arabische Name ’Abü-al-hair.
n: rrxoee: für n(t)xoee, vgl. die Form bei Lantschoot, Recueil, LXXII 2, v° 8.

3

VERKAUF VON ANDERTHALB CISE LAND FÜR 2 ’/2 DINARE 
AN RAPHAEL (TAF. III-IV)

Sammlung: Leiden, RMO, F 1964/4.2
Beschreibstoff: Pergament, beidseitig Palimpsest (um 180° gedreht: Unziale des 10. Jh. s) 
Kontrahent A: Susine S.d. Anup, Parmute S.d. Anup, Mariham T.d. Pilothe S.d. Phif 

Kontrahent B: Raphael S.d. Diakons Mina 
Schreiber: Diakon Phif S. d. Diakons Mariane
Datierung: 9. Paschons A. H. 418 = A. D. 1027

Text

(Fleischseite)
gMirp&N enNOYTe Ncpopen Ngeuq nim

&nok coyctNe änoytt : me it&pmoyt neq
con epcoycme rreqcoN o NMHTpe g&n&pVioyTe'

4 neqcoN qxtuq än • me M&piga.M tu^hn
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ntAoee n{T}cyHN cj>tc| • eNcgxi eNCTHxe 
X6 T6Nl|/lXH 6NXHC NX<T>UKJUN6 • pen6NNO<Y>C 
mon • {xeNcgxi e} xe anti oYXicKxg 

8 M6YKAC BOA px{n}c|>AHA nu>HN nxi MINA 
3&.NOYH • CNAY gOYAOYKOTGN m{m}6YKAC 
neeNAY TptTGN TIXtCKAg NA COYCIN6
ayu> neTptTeN nx MxpigxM ne anxitg 

12 NecgtjuMHT
M6NTA K6AAAY pOC) gtCMHTq AN 
tye Boa Mot) penNOYTe o NMHTpe xujn 
nxxgxT NttHcj ne nm xnAuu TxppoyM 

16 nxxgxT NegHT ne {u}cf>ip • anok nÄt cf>icj
najHN nÄi MApiANH TACOYCIN6 M6 MApi 
gAM AMMOYP NAl AtCgAl AepMGTpe X<JUY
eivinooY nxi coy 0 nxipooc gm mr|

20 2.H. ANOK nxlÄK rAYpiHA .r nAlÄK/ MINA 
eio NMHTp[e n]eqgtmx*>pTHc 
tpoMne TAt diti

(Haarseite)
anok n^nNOYTe ./• niAoeeoc 

24 eio NMHTpe ne^gtmx&pTHC
ANOK KAAYTN ,f npOOY 610 NMHTpe 
nec|gimx&pTHC
anok nxnocTeA .r nxTepMOYTe 

28 eto NMHTpe nec^gimx^pTHC
anok MepKOYpe iakcjuB 
eio NMHTpe necjgmtx^pTHC 
nooY nxi ne coy 0 nAiyoNC -fpoMn mr|

32 i.h. giTiptuMne tai diti

eMnoo nxi coy 0 nAtyooc

1. pan: ed. princ. pxtN (p. 70: ,This spelling occurs only here in the text. xi for x is due 
to Akhmimic influence and examples are rare'). Was Green als t las, ist der oben 
vom Körper des Zeichens getrennte Abstrich des x.

2. nxpMOYT: ed. princ. nxpMXTi. Doch x hat bei Phif stets den betonten Abstrich (vgl. 
die Anm. zu Zeile 1 und Zeile 8), und was Green als Ti las, ist bei genauem Hin­
sehen yt: c yr~ ■ In Z. 3 schreibt Phif auch wirklich nxpMoyTe.

4. MxpigxM: ed. princ. NxpigxM (Druckfehler).
5. ed. princ. mxceen it<a>hn cfncp Der ghost-name mxceen ist aus mxoee ii{t}u>hn cfncj 

verlesen, einer auch in P. Teschlot 3,19 (nxoee) vorkommenden Kurzform von 
ntAoeeoc (so P. Teschlot 1,23).
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6. ij/ixh: ed. princ. i(/hxh.
8. box: ed. princ. ßxx, doch ist hier lediglich x mit o ligiert: Man vergleiche die

ganz andere Machart des bei Phif, namentlich die Verbindung &x in &xg&T Z. 
15 und 16: . Schließlich sei darauf verwiesen, daß Phif auch in P. Teschlot 2,5
Box schreibt (und auch in analogen Fällen wie poq und mocj mit o vokalisiert!).

11/12. XNxifTe} NecgujMHT: Hier hatte Phif wohl zunächst wie in P. Teschlot 1 schreiben 
wollen: xuxtTe tote ,wir haben sie von ihnen erhalten', ließ jedoch wegen des 
Homoioteleuton tote (= ntootoy) aus und fuhr gleich mit der Abstandsformel 
m6nt£.(n) Kex&^y poq fort. Nachträglich trug er dann zwischen den Zeilen ncc- 
gtuMHT ein.

13. gicMHTc^: nach einem Vorschlag von Dr. Jürgen Horn (in dessen Vortrag: ^Er­
neuerung' und Ende: Vom Sterben der koptisch-ägyptischen Sprache", Ständige 
Ägyptologen-Konferenz in Trier, Juli 1999) entsprechend dem Wortlaut der Ab­
stands-Formel in P. Teschlot 1,10 (mbnt&s^ Kex^&Y poi ginjuuuY), P. Teschlot 3,6-7 
(mnt<m KtxaxY epoq giujujY), P. Teschlot 6,7-8 (mnt,m Kex*,*,Y epoc| giujoY) zu kon- 
jizieren: gi<u)U)Y>. Ich danke Herrn Dr. Jürgen Horn, der mir den Text seines noch 
unpublizierten Vortrages zukommen ließ, auf das herzlichste.

14. Box: ed. princ. ßa-x, s. o. Anm. zu Zeile 8.
17. TaxoYciNe: für (n)t*xoycin6.

18. *.epM6Tpe: für «saepMeTpe.
19. n&.o;ooc gin: ed. princ. nxo^ouc, jedoch schreibt Phif hier wie auch in Z. 33 n*.u)ooc. 

Lies n&cyo(N)c giTKpiuMTTex
19. mri (auch Z. 22, 31 und 32): ed. princ. wert, zur Lesung s.o. bei P. Teschlot 1, Anm. 

zu Zeile 12.
29. ussKcuB: Ed. princ. kkujh.
33. eMnoo: sic, lies smitoocyx naoyooc: sic (wie in Z. 19), lies tt&.(a>o(n)c.

Übersetzung

„Im Namen Gottes vor allen Dingen. Ich, flSusine (S.d.) Anup, und ^Parmut(e), 
sein Bruder — indem Susine, sein Bruder, Zeuge ist für Parmute, (denn) cer ist 
nicht zugegenc, und Mariham, die Tochter des Pilothe(os), des S.s d. Phif, wir 
schreiben und zeichnen (oxoixetv) bei unserer Seele (\iru%fi), indem wir fest 
sind, ohne Krankheit, indem unser Verstand (vorn;) bei uns ist: ^{wir schrei­
ben}^'

„Wir haben anderthalb eLand-Djise an Raphael S.d. Di(akons) (Sidtcovoc;) Mina 
verkauft für Gold: zwei einhalb Holokottinos. Zwei Drittel (xplxov) der Land- 
Djise gehören Susine, und ein Drittel (tplxov) gehört Mariham. Wir haben das 
Geld für sie erhalten. Er schuldet /uns nichts weiter dafür, #wir sind von ihm 
weggegangen#; Gott ist Zeuge für uns. Die östliche Grenze ist das ^Haus des 
Aplö (S. d.) Tarroum(i)^; die nördliche Grenze ist die Straße."



TAFEL III

. i M *pM&&*?** *>

*\Ji**<fi9?aäijQtvy»r *t$/74ff&*?7ncy

c^ri * fcmfc ffttrit <f c w aiiup^v
■ ntv c onyiy~<s/' uei faprzAMf&wt

; UM’*JtC*Ut &«&reJ l

■* ? v c Wj ‘{t%/tM). Jm 'gj|
jv :

4)V^i //• AfL*

y/rAW'K.p. i£<* *r if - -t

» vytsjpjypoy *ijy
ytßüAMf WfzfaQpttrLHMfJ&x»*
Tl‘ü&?£rttI('n<iJ7 i&h;

Mt* * * \> •' • l* '" f

■ A?; 'i*V\

f-w .>■*-v*tf•---' fg&t l‘a

P. Teschlot 3 (RMO Leiden F 1964/4.2) - Fleischseite
© fotografie Rijksmuseum van Oudheiden
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P. Teschlot 3 (RMO Leiden F 1964/4.2) - Haarseite
© fotografie Rijksmuseum van Oudheiden
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„Ich, der Di(akon) (Skxkovcx;) 'Phif, der Sohn des Di(akons) (SuxKovoq) Maria­
ne', mir haben Susine und Mariham /Auftrag erteilt, ich habe für sie geschrie­
ben und bezeugt am heutigen Tag 9 des Paschons in diesem (Jahr) 418. (2. 
Hand:) Ich, der *Diak(on) (8idicovo<;) Gabriel, S.d. Diak(ons) (8kxkovo<;) Mina^, 
ich bin Zeuge (für) das, was in dieser Urkunde (%aprr|<;) steht, (in) diesem Jahr 
418. I ch, Papnoute (S.d.) Pilotheos, ich bin Zeuge (für) das, was in dieser Ur­
kunde (%dpTT|(;) steht. Ich, ^Klautn (S.d.) Prow^, ich bin Zeuge (für) das, was in 
dieser Urkunde (xapirp;) steht. Ich, mPapostel S.d. Patermoute, ich bin Zeuge 
(für) das, was in dieser Urkunde (xäpzr\q) steht. Ich, Merkoure S.d. Iaköb, ich 
bin Zeuge (für) das, was in dieser Urkunde (%dpxr|<;) steht am heutigen Tag 9 
(des) Paschons, (in) diesem Jahr 418, ”(1. Hand:) in diesem Jahr 418, an diesem 
Tag 9 (des) Paschons.”"

fl: Mit-Aussteller von P. Teschlot 1. 
b: Mit-Aussteller von P. Teschlot 1. 

c-c: S.o., P. Teschlot 1, Anm.f-f.
d-d: {xeNCgaa e}: wohl fälschlich aus dem Eingangsformular wiederholt. 

e: S.o., P. Teschlot 1, Anm. h-h.
f: mcnt<5s ksxx&y: für mgnt^(n) KGX4.&Y; vgl. hierzu auch die Schreibungen des Phif, 

S.d. Mariane: n&cyooc für n&iyoNC (P. Teschlot 3,19.33), a-epMCTpe für a.(i)epM6Tpe 
(P. Teschlot 3,18), auxiTe TOTe für suxitoy (n)tootoy (P. Teschlot 1,10); vgl. auch 
Erman, Volkslitteratur, 59 (*,ep- für aVp).

g-g: &N(ye box Mocp Vgl. Crum, CD 545a/b: eye eßox ,go forth' und eye c&box n- ,go 
forth from'.

h: Die in P. Teschlot 1 verhandelte Land-Cise befindet sich zur Hälfte ebenfalls nörd­
lich vom Haus des Aplö S.d. Tarroumi.

i-i: Dieselbe Person ist Schreiber von P. Teschlot 1 und Zeuge in P. Teschlot 5,23.
;: 6sMM0Yp: s.o., P. Teschlot 1, Anmerkung e-e. 

k-k: Dieselbe Person ist Schreiber von P. Teschlot 4, 5 und 6 und vermutlich identisch 
mit einem Anrainer gleichen Namens und Titels in P. Teschlot 1,6 und 8,9.

l-l: Dieselbe Person ist Zeuge in P. Teschlot 1,14 und Vater des Ausstellers moyi von P. 
Teschlot 6.

m: Vgl. Preisigke, Namenbuch, Tll (rioxnooToXoi;); Heuser, Personennamen, 92 (nx.noc-
TOXOc).

n-n: Da P. Teschlot 3 genauso wie P. Teschlot 2 gefaltet war (s.o.), ist die abschließende 
Datierung der 1. Hand vielleicht als eine Art Registriervermerk zu verstehen, 
denn sie befindet sich auf der Fläche des Pergamentblattes, die nach der Faltung 
noch sichtbar war.
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4

SCHULDERKLÄRUNG ODER LIEFERUNGSKAUF AN RAPHAEL
(TAF. V)

Sammlung: Leiden, RMO, F 1964/4.8 r° (Fleischseite)
Beschreibstoff: Pergament 
Aussteller: Abraham S. d. Thoter
Empfänger: Raphael S. d. Diakons Mina
Schreiber: Gabriel (S. d. Diakons Mina, vgl. P. Teschlot 5 und 6)
Datierung: 8. Hathor A. H. 423 = A. D. 1032
Das Pergamentblatt ist unten unvollständig, bereits die erste Zeugenunterschrift ist teil­
weise abgeschnitten. Die Rückseite (Haarseite) enthält eine weitere Urkunde (wohl die 
Erstbeschriftung, s.u., Anm. o-o) und, um 180° gedreht, eine Zusammenstellung von 
Futterrationen (tixokoc snioit N&x&xHq). Dafür, daß P. Teschlot 4 unten abge­
schnitten worden ist, spricht auch die im jetzigen Zustand stark asymmetrische Faltung: 

oben —1—2—3—4—5—6—7—3—2—1— unten

Text

(Fleischseite)
cyn8 gMitp&N enNOYTe Nujopen nim 
&NOK &BP&3&M f BCJUTep 
rr*. TiMoeip etcg&i gictyxy 

4 €XU) T&tj/HXH
X6 6TXCJ p&cf)&HX f TTÄiÄK,
MIN& NNOYH g&THI 
NOYH Yl gisCOYO 

8 ÄYiu T&ujep yy
epenöc o NMHTpe 
TTOOY n&.i COY T) g&euup 
tpOMTie T&.I UKY

12 ecjT&&Y n&i ty&n&pMOY'Te'
&Ytu tpuine mmon 
aaöv&Y eKexujK epo^
NgH nim eujxpenui&pe 

16 OYUJg &NOK r^YpiHX
{&} NT&^XMMOYP N&t 
<Mcg<M &tepMHTpe 
exuicj OY2£&t enöc 

20 2.h. &nok r&YptHX eio n



TAFEL V

P. Teschlot 4 (RMO Leiden F 1964/4.8, Fleischseite)
© fotografie Rijksmuseum van Oudheiden
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1. Nujopen: ed. princ. ntyopn. Ncyopen nim: lies Niyopen <Ngu)q> nim (so auch in P. Te- 
schlot 5 vom selben Schreiber Gabriel).

3. nMoeip: ed. princ. ttmagip; a ist jedoch bei Gabriel S.d. Mina durch seinen lang aus­
laufenden Abstrich gekennzeichnet, daher hier sicher o. ctyxy: ed. princ. ctxy.

7. noYq: ed. princ. nyh (p. 86: „only nyh written"), doch ist oy in Ligatur geschrieben, 
wobei o, wie auch bei noyh in Z. 6, nur als Punkt ausgeformt ist. yü so zu lesen? 
Die Lesung c, {ed. princ.) erscheint unmöglich, da das fragliche Zeichen deutlich 
dreiteilig ist: -vC; man könnte jedoch an eine Bruchzahl denken.

8. TAcycp: ed. princ. taah ep, also ah statt ty, vgl. aber ah in Z. 5 und in Z. 1,12,13, 
15.

9. NMHTpe: ed. princ. MetHTpe (p. 86: „The reading MeiHTpe is certain"), was Green als m 
las, ist n, und was er als et las, ist m.

10. ip Green las die Zahl als k oder kt), doch vgl. die Form des Zahlbuchstabens k von 
Gabriels Hand in P. Teschlot 3,13 und Formen des r| in P. Teschlot 1, Z. 18.21.30.31 
sowie bei M. Hasitzka, Neue Texte und Dokumentation (a.a.O., S. 103) N° 296, Z. 3; 
N" 297, Z. 1.2.3.4; N° 301, Z. 1; N° 311, Kol. I, Z. 7.

11. wcy: ed. princ. uey. Green (a.a.O. [Anm. 4], 87) nahm an, daß der Schreiber statt des 
Zahlzeichens 50 (v) jenes für 5 (e) geschrieben habe — ein Schreiberfehler, der die 
mehrstellige Notationsweise von Dezimalzahlen voraussetzt und bei der Verwen­
dung von Zahlbuchstaben ausgeschlossen ist. Der über der Zeile stehende verti­
kale Strich, den Green zur Tageszahl in Z. 10 rechnete, ist tatsächlich die Ober­
länge eines Zahlzeichens k, die vom (deutlich als solchem erkennbaren) Körper 
dieses Zeichens durch den Abrieb getrennt ist, den die Faltung an dieser Stelle 
verursacht hat. Die Urkunde ist also im Jahr A.H. 423, im selben Jahr wie P. Tesch­
lot 5, errichtet worden.

13. cyume: ed. princ. ujoixc, n und e hier aber im Photo und am Original ganz klar.
14. k€X(dk: ed. princ. kgxkik oder, was ebenfalls möglich ist, kgxmk. Auch die Lesung 

kgxma erscheint möglich.
15/16. NgH nim eu^Ape myApe oyu)g: ed. princ. NgHMi mg ujApe myApe OYU>g. Greens Inter­

pretation: „(namely) the levies. And the price will be laid down" unterlegt der 
Präposition mg (= mn) eine ihr nur im Bohairischen inhärente Funktion (Konjunk­
tion zwischen Sätzen). Zudem wäre in dem sonst -e als tonlosen Auslautvokal 
verwendenden Idiom der Teschlot-Texte die Form gHMG zu erwarten — das -i ist 
indessen unbezweifelbar. Entscheidend ist daher die Lesung des vierten Buch­
stabens der Zeile: m hat bei Gabriel stets die runde, dreistrichige Form und fällt 
im übrigen durch seine Breite auf — wie das übernächste Zeichen, das trotz seiner 
schlechten Erhaltung deutlich als m erkennbar ist, vgl. W (P- Teschlot 4,3) cv(P. 
Teschlot 6,8). So kommt hier nur das Zeichen n in Betracht, das z.B. in P. Teschlot 
6,1 (pan) in derselben (leicht mißglückten) Weise einem (vierstrichigen, eckigen) 
m ähnlich geworden ist: (P. Teschlot 4,15) fd (P. Teschlot 6,1), und wir lesen die
gut belegte Wendung NgH nim ,in jeder Weise' sowie den Umstandskonverter e-, 
der den folgenden Aorist grammatisch regulär anknüpft.

19. oyxai enöc: Green las nxAi enöc. Wie oben in Zeile 7 (noyh) erscheint o hier nur 
als Punkt und steht in Ligatur mit dem waagerecht nach rechts gezogenen An­
strich des y.
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Übersetzung

„Mit (o-uv) Gott (Geoi;)! Im Namen Gottes vor allen <Dingen>. Ich, Abraham 
S.d. Thoter, Einwohner von flPmojr, ich schreibe und stimme zu (oioixew) bei 
meiner Seele (yuxn)!"

„bEs hat Raphael S.d. Mina Gold bei mir (gut)^, Gold(stücke): cmacht(?) ^für 
Weizen und ^Leinsamen 3 V3, indem der Herr Zeuge ist, (an) diesem heutigen 
Tag 8 (d.M.s) Hathor (in) diesem Jahr 423. Er gibt /sie mir bis &Parmute, und 
^ansonsten 'habe ich sie für ihn als /anderes(?) ...1 gemacht in jeder Weise, wie 
der Preis ^liegen wird^."

„Ich, ^Gabriel, mir hat er mAuftrag erteiltm, ich habe geschrieben und bin Zeu­
ge für ihn. ”Heil im Herrn!” (2. Hand:) Ich, Gabriel, ich bin (Zeuge ...) 0.........°"

a: riMoeip: St. Timm, Das christlich-koptische Ägypten in arabischer Zeit, BTAVO Reihe B, 
41/4, Wiesbaden 1988, 1633-1635 s.v. Mer; M. Drew-Bear, Le Nome Hermopolite, 
36172t., 348; D. Kesler, Art. „Meir", LÄ IV (1982) 14-19. 

b-b: p&tJj&HX r min*, nnoyh ga-THi: Der Anfang der ersten Formel dieser Urkunde
wirft Probleme auf. Green gab drei alternative Deutungen für eTxq (a.a.O. [Anm. 
4] 88): (i) eT<5.q = erxxq ,es zu geben', elliptisch für ,(I promise) to pay it (to) Ra­
phael'; (ii) eTxq = eteT&a.cp (iii) = NT*.<i>cj<t>. In seiner Übersetzung entschied 
er sich für Variante (ii): ,1 shall pay it (to) Raphael, son of the deacon Mina 
(namely) gold due from (lit: (left) with) me'. Alle drei Möglichkeiten sind unwahr­
scheinlich: 6T*,c) kann regulär weder für noch für NTa.cj- stehen, da Gabriel
S.d. Mina den st.pron. T&&’’ (so in P. Teschlot 4,12 und P. Teschlot 6,11) und das 
Perfekt II ntxi|- (so in P. Teschlot 5,15; P. Teschlot 6,11.15) verwendet. Wollten wir 
überhaupt in der ersten Klausel einen Satz des Konjugationssystems erkennen, so 
müßten eine fehlende bzw. defizitäre Konjugationsbasis ohne Subjektausdruck, 
ein defektiv geschriebenes Verb, die fehlende Markierung des Dativs in seiner 
namengebenden Grundfunktion — dem Ausdruck, „wem" gegeben wurde —, 
ferner das Pronomen der 3. Sg. mask. ohne vorhergehendes Bezugswort erklärt 
werden. Unter der unumgänglichen Maßgabe, daß hier dennoch ein initialer 
Hauptsatz stehen muß, scheint es mir die beste Möglichkeit zu sein, eT&cp als 
Form von oyut*.c|- zu betrachten. Der springende Punkt dieser Gleichsetzung ist 
die Beobachtung, daß der Possessivsatz (der ja schon im älteren Koptisch eine 
ambivalente Stellung innerhalb des Sprachsystems innehat — man denke an 
oynt&c|C) ,er hat ihn'!), uns in der Sprache der Teschlot-Texte in einem neuen, 
merkwürdigen Entwicklungsstadium begegnet: Die Formen mit pronominalem 
Besitzer sind wie gewohnt ,konjugiert' (m,ich habe nicht' P. Teschlot 2,6; 6,7; 
MNTä.^ ,er hat nicht' P. Teschlot 1,10), während die Form mit nominalem Besitzer 
nicht mehr mntb-, sondern mnt&cj- (sic!) heißt:

HeNTiq-oYi 6yx*.&y eoY*. ,nicht hat einer irgendetwas gegen einen' 
P. Teschlot 7,11-12; MNT*.*q 6N6C|cnhy oyxg MNT&tj-NscjCNHY epocj .seine 
Brüder schulden ihm nichts und er schuldet seinen Brüdern nichts' P. 
Teschlot 7,19-20
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(oy)e(N)T&q p&cpxnx hieße dann: Raphael hat', und zu diesem Satzkern fügen 
sich nun sowohl in der Reihenfolge als auch in der Markierung die folgenden 
Satzglieder zwanglos: er hat, d.h. besitzt ,Geld bei mir', also ein Guthaben. Die im 
Detail nicht restlos klare, aber prinzipiell offensichtliche Disposition des Vertrages 
als die eines Darlehnsgeschäftes, der auch Greens Deutungsversuche verpflichtet 
sind, tritt bei dieser Lesung klar und ebenfalls zwanglos zutage, 

c: yi: so für yivetai? Es ist ungewiß, ob man hier überhaupt diesen Ausdruck erwar­
ten sollte, da in den Teschlot-Texten griechische Worte überhaupt rar und solche 
rechnungstechnischen Fachausdrücke sonst nicht vorhanden sind (s.u., Index, 
Griechische Worte). Eine andere Möglichkeit wäre es, wie Green eine Zahl (doch 
welche?) zu lesen, die sich dann (als Geldbetrag) auf den Weizen beziehen müßte, 
während die 3 ’/3 (Goldstücke) dann allein den Leinsamen beträfen. 

d: g<x-: dieses ,für Weizen' erinnert an die Lieferungskauf-Formel früherer kopti­
scher Urkunden: ,Ich habe x Nomismata von dir erhalten für ...', wo jedoch gixu- 
bzw. exN- ,für' verwendet wird, vgl. z.B. CPR IV 37,3; CPR IV 39,3. Da jedoch, 
wenn ich recht verstehe, das Geld ,für Weizen und Leinsamen' nur bis Parmute, 
also nicht, wie bei Lieferungskäufen, bis zur Erntezeit vorgestreckt wird, bleibt es 
unklar, ob Weizen und Leinsamen die Gegenleistung des Ausstellers für das bei 
ihm als Schuld liegende Geldguthaben des Destinatärs darstellen. 

e: T<xu;6p: Das Wort T&uj(e)p verzeichnet allein Crum, CD 453a: „S nn m, meaning 
unknown". Es dürfte sich dabei um eine Feldfrucht handeln, denn in P. Heid. 497 
(nach Crum, CD 453a) wird es in Artaben gemessen. Es kommt auch in dem zum 
Teschlot-Archiv gehörigen Brief RMO 1964/4.12vl’,15 sowie in dem zeitlich und 
örtlich mit dem Teschlot-Archiv verbundenen Brief P. Ryl. Copt. 368 vor. In P. Bai. 
291 v” 26 wird eine Ausgabe von % Nomisma für T^ujep gebucht. Lautlich und ge­
nerisch bietet sich der etymologische Vergleich mit dem Wort dir (Erman & Gra- 
pow, Wß V 491) an: mit Pflanzen-Determinativ oder mit Kügelchen-Determinativ 
und Pluralstrichen geschrieben, bezeichnet es eine Substanz „in offizineller Ver­
wendung". Die Schreibungen, die Belege in medizinischen Papyri und die dort ge­
nannten offizineilen Verwendungsweisen führen H. v. Deines & H. Grapow, Wör- 
terbuch der altägyptischen Drogennamen, GMAÄ VI, Berlin 1959, 581 und R. Germer, 
Untersuchung über Arzneimittelpflanzen im alten Ägypten, Diss. Hamburg 1979, 348- 
350, auf. Die Bedeutungsansetzung ,Leinsamen' für dir geht auf die von J. Cerny, 
Coptic Etymological Dictionary, Cambridge 1976, 43 vorgeschlagene Etymologie (ß) 
eepiy < dir zurück, die auch bei Westendorf, KHWB 548 und W. Vycichl, Diction- 
naire etymologique de la langue copte, Leuven 1983, 58 aufgenommen ist; vgl. weiter­
hin D. Meeks, Annee lexicographique, I, Paris 1980, 77.5097 und ibid., III, Paris 1982, 
79.3593: „D$R (V 491,6) «graines de lin»"; R. Hannig, Großes Handwörterbuch 
Ägyptisch-Deutsch, Mainz 1995, 987: „dir (med.) Körner (des Flachses)'' und 
W. Westendorf, Handbuch der altägyptischen Medizin, HdO, 1. Abtg., 36. Bd., Lei- 
den-Boston-Köln 1999, 510: „Leinsamen (dir)". Die Bedeutung des bohairischen 
Wortes eepu; (einmal: eHpu;) ist durch das arabische Äquivalent bizr al-kittän ^ein­
samen' gesichert, vgl. Crum, CD 69a s.v. eepuj. Ich schlage nun die folgende Er­
weiterung der etymologischen Konstellation vor: (ß) eepcp : (S) Taop(e)p < dir. Die 
Verbindung von (ß) eepu; mit dir setzt die analog beim Verbum dir ,rot sein' (Wß 
V 488) im Koptischen (S,A Tcupuj, ß etupty) erfolgte Metathese des zweiten und
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dritten Radikals voraus. Das Sahidische hat daneben eine nicht-metathetische 
Form des Verbs bewahrt: ru)fe ,rot werden', vgl. Crum, CD 432a; Westendorf, 
KHWB 245. Ebenso stelle ich mir auch das sahidische T&.ii>(e)p als nicht-meta­
thetische Dialekt-Variante zur bohairischen, metathetischen Form eepty (und als 
lexikalische Variante zum sahidischen Ausdruck eßpa* M*.ge ,Flachsamen') vor. Zu 
Anbau, Verarbeitung und Verwendung von Lein in Ägypten vgl. R. Germer, Flora 
des pharaonischen Ägypten, DAIK Sonderschrift 14, Mainz 1985, 100-102 und A. Lu- 
cas & J. R. Harris, Ancient Egyptian Materials and Industries, London 19894,142-146.

/: Das Suffix der dritten Person Plural dürfte sich auf 3 % Gold(stücke, d.h. Dinare) 
beziehen.

g: Die Leihfrist beträgt also 6 Monate.
h: tyome mmon: für eujome mmon, ,wenn nicht'. Der Inhalt der negativen Bedingung 

kann kaum die vorangehenden Aussage (,er gibt sie mir bis Parmute'), sondern 
dürfte eher die Rückerstattung der Obligation sein, entsprechend der in den früh­
eren Schulderklärungen verwendeten Formel: Mnenras&y n&k ,wenn ich sie dir 
nicht gegeben haben werde'.

i: In den Teschlot-Urkunden sind nicht nur die beurkundeten Handlungen
generell im Perfekt ausgedrückt: ,ich (wir) habe(n) gegeben' (passim), sondern 
kann Perfekt I wie ein (resultatives) Futur gebraucht werden: neu^qei ebox ene- 
q&pHY mnnc& nooy £.pu>Me Nim Ttfauocj ,wer nach dem heutigen Tag gegen seinen 
Gefährten vorgeht, den hat jedermann verdammt' P. Teschlot 7,17-18. 

j-j: kexuik: Lesung und Übersetzung sind fraglich, k, e und x scheinen sicher zu sein, 
doch die folgenden Zeichen sind mehrdeutig, ksxiuk könnte auch für tfxotf ,Bett' 
stehen.

k-k: oycug kommt selten auch intransitiv vor.
I: Gabriel S.d. Mina, der Schreiber von P. Teschlot 5 und 6 und Zeuge in P. Teschlot 

3,20-21.
m: a-MMoyp: s.o., P. Teschlot 1, Anmerkung en. 

n-n: oyxau erröc: Alle drei Urkunden des Diakons Gabriel enden mit christlichen 
Wunschformeln, vgl. P. Teschlot 5,11-12 mit Anm. j-j. 

o-o: Weitere Zeugenunterschriften mögen sich hier angeschlossen haben (s.o.), kön­
nen aber nicht sehr zahlreich gewesen sein, da die untere Kante der Fleischseite 
auf der in entgegengesetzter Richtung beschriebenen Haarseite nur die erste Zeile 
einer weiteren Urkunde abschneidet. Die Spuren, die von diesem später zum 
Zwecke der Zweitbeschriftung abgewaschenen Text noch zu erkennen sind, ver­
teilen sich folgendermaßen auf sechs Zeilen: x+1 xnok xanihx MirxHtfe x+2 «x&y- 
Te (Spatium?) x+ 3 fitcgaa exuj t^(J/yxh x+4 xe [± 8] gixtuuic x+5 [± 12] me x+6 g [± 
15]. Eine lange Textzeile, die der Schrift nach auch zur Erstbeschriftung der Haar­
seite gehören könnte, verläuft am linken Rand vertikal, sie endet mit: coy 3.
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5

VERKAUF EINER HAUSHÄLFTE FÜR 9 DINARE 
AN TANKRATOR (TAF. VI-VII)

Sammlung: 
Beschreibstoff: 
Kontrahent A: 
Kontrahent B: 
Schreiber: 
Datierung:

Leiden, RMOF 1964/4.6 
Pergament
Kyrillos S.d. Daniel S.d. Seth, 
Tankrator, T.d. Pihew S.d. Thoter 

Gabriel S. d. Diakons Mina 
2. Mesore A.H. 423 = A.D. 1032

Die Urkunde wurde mit zwei unterschiedlichen Tinten geschrieben. Der von Gabriel 
S.d. Mina stammende Teil (Z. 1-16) ist von bräunlicher, jetzt arg verblaßter Tinte, wäh­
rend vom Einsatz der 2. Hand auf Z. 17 an eine graue Tinte verwendet wurde, die sich 
besser erhalten hat.

Text

CYNe
gMnpNN eTTNOYTe NCyopeiT Ng(JUC| NIM 
nnok riptxxoc .r xnnihx .r cho nN Teuj 
xot eicgNi eiCTYXY exu) tnij/hxh 

4 bixhc eiTHK eNNTiyuuNe epen*.
noyc eMoi epetpHNH Mnöc gtxu)N 
xe Ntf TnNcye Mnm nchu nNNotf
6UUT NTNCTNgOl 6M0C g«MT<MU)T 

8 NT&NKp&Tcup .r mgHY ./• ecuTep
egoYN engouN eneupxtY nauyHpe 
g&NOYt) 0: NNTNgtpei epenöc 
O NMHTpe NYU) epenöc NNMNgC)

12 ecMOY nnc nooY nNi coy ß
MMOYCOYPH tP0MTT6 DKY 
NNOK nXlNK/ TNYpiHX ,f nXlNK/ MINN 
NTNYNMMOYP NNl NlCgNl Ntep 

16 MHTpe excooY
2. H. NNOK ntN llDCHCj) ,f nfN nXH(fe

eio NMHTpe enecjgemxNpTeN 
eMnooY n<M coy • ß e[n]MOYCOY 

20 pH gefpoMne tni uiey
3. H. NNOK neU)U)T U)HN cßlBNM etO N

MeTpe net|gimxNTeN(slc)
4. H. XNOK nxt • c{)UI • ntilHN nxl MNpiNNH CIO N
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24 MHTpe neqgtnix^pTGN gmitooy itxi coy
{coy} cnxy • ß MoycoypH gmpcjUMne 
T<M wcy

2.H. xnok coyHpec r nf^ x^hx gio n

28 MHTpe enet)gemx*>pT6N
XNOK UÜg r CT6Cf>6N GIO NMHTpG
eneqgemx^pTGN • 
xnok xxx •; nt^ xnoit eto NMHTpe 

32 enet|gGnix^pT6N •
xnok cßxpxuu y netfiDcy eio n 
MHTpe enecjgemx^pTGN •

2/3. na. TecyxoT: ed. princ. ttntgujxot, wobei das kleine, winkelförmige x zusammen 
mit der für den Schreiber Gabriel S. d. Mina typischen überlangen Hasta am Quer­
balken des t zu n verlesen ist.

3. ctyxy: ed. princ. ctyxyg.
5. fpHNH: ed. princ. tpmxih.
7. giujt/uut: Die Grundform des Wortes ist iujt; gkjut hingegen ist g-kjut (für attri­

butives n-kjut). NTXCTXgoi gmoc: ed. princ. NTXCTxgocj bmoc, damit wäre die na­
türliche Erbfolge vom Vater auf den Sohn zu einer solchen vom Vater auf den 
Großvater invertiert. Doch das fragliche Zeichen ist mit Omikron ligiertes Iota.

10. XTXgipet: ed. princ. XTTXgipei.

19. GfiriMoycoy: m korrigiert aus n.

21. iyHN: lies <tt>(4>hn.
22. xxtgn: lies xx<p>tcn.

26. vvy: ed. princ. ukA. (Druckfehler).
33. c(>xpxa>: ed. princ. tpxyxuu. Vgl. aber die Formen von x in Z. 31 (xxx) und y in Z. 

19 (nooy, coy, MoycoypH) und Z. 27 (coyHpec) und dagegen die des x in Z. 17-20 
und 27-34 (passim) sowie die des p in Z. 18, 28 und 30 (MHTpe, xxptgn) vom 
Schreiber der 2. Hand.

Übersetzung

„Mit (auv) Gott (0eo<;)! Im Namen Gottes vor allen Dingen. Ich, flKyrillos S.d. 
Daniel, des S.s d. Seth, Einwohner von Teschlot, ich schreibe und stimme zu 
((TToiyeiv) bei meiner Seele (v|/uxf|), indem ich fest (entschlossen) und gesund 
bin, ohne Krankheit, indem mein Verstand (vot><;) bei mir ist, indem der Friede 
(eippvri) Gottes auf uns ist:"

„^Ich habe gegeben^ die Hälfte des Hauses des Seth, meines Großvaters, cdie 
auf mich gekommen istc seitens meines Vaters, ^der Tankrator^ T. d. ePihew,
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des S.s d. fl'hoter, zu dem &Verlobungsgeschenk des SPeschliw, meines Sohnes, 
für Gold: 9 'at-tahirische (Dinar)', indem der Herr Zeuge ist; und Mer Herr 
möge es mit Segen füllen für siel, am heutigen Tag 2 des Mesore, (in) diesem 
Jahr 423."

„Ich, der Diak(on) (8kxkovo<;) ^Gabriel S.d. Diak(ons) (SiaKovoq) Mina, mir ha­
ben sie ^Auftrag erteilt^, ich habe geschrieben und bezeugt für sie. (2. Hand:) 
Ich, der Dia(kon) (8uxkovo<;) Ioseph S.d. Dia(kons) (Sicckovoi;) mPcege, ich bin 
Zeuge für das, was in dieser Urkunde (/dptiov) steht, am heutigen Tag 2 (des) 
Mesore in diesem Jahr 423. (3. Hand:) Ich, "Peschöt Sohn des °Phibam, ich bin 
Zeuge für das, was in dieser Urkunde (xapxiov) steht. (4. Hand:) Ich, der Di(a- 
kon) (Sidtcovoq) PPhif Sohn des Di(akons) (Suxkovoc;) Mariane, ich bin Zeuge für 
das, was in dieser Urkunde (xapxiov) steht, am heutigen Tag (Tag) zwei, 2, des 
Mesore in diesem Jahr 423. (2. Hand): Ich, 'ISueres S.d. Dia(kons) (5icckovo<;) 
Chael, ich bin Zeuge für das, was in dieser Urkunde (xapxiov) steht. Ich, ''Jo­
hannes) S.d. Stephen, ich bin Zeuge für das, was in dieser Urkunde (xapxiov) 
steht. Ich, Da(vi)d S.d. Dia(kons) (Suxkovoi;) Anup, ich bin Zeuge für das, was 
in dieser Urkunde (xapxiov) steht. Ich, sPharao S.d. fPegösch, ich bin Zeuge für 
das, was in dieser Urkunde (xapxiov) steht."

a: P. Teschlot 5 ist die einzige Urkunde des Teschlot-Archivs, in der Raphael S.d. Mi­
na weder als Aussteller noch als Destinatär beteiligt ist. Kyrillos S.d. Daniel 
kommt nur in diesem Text vor, und wir sehen nicht, ob und wie er, sein Sohn Pe- 
schliw oder die Empfängerin der Urkunde Tankratör mit dem Archiv-Halter Ra­
phael Zusammenhängen.

b-b: Alf: Es ist auffällig, daß in P. Teschlot 5 nicht t eßox (e-/ü-) ,(jmd.m) verkaufen' 
steht, wie es in den Verkaufsurkunden P. Teschlot 1,5; 2,4; 3,7-8 und 6,5.11 der Fall 
ist, sondern hier wie in P. Teschlot 7,6; 8,8; 9,4, wo es um (testamentarische) Schen­
kungen geht, nur von t (n~) ,(jmd.m) geben' die Rede ist. Und obwohl in Z. 10 ein 
Kaufpreis genannt wird, fehlen Quittungs- und Abstandsformel, die in den übri­
gen Kaufverträgen obligatorisch sind.

c-c: iiTA.CTi.got cmoc: Diese Ausdrucksweise mit unpersönlichem Objekt (wörtl. etwa: 
,mit dem es mich traf') hat eine syntaktische Analogie in der Formel der Steuer- 
vorschreibungen aus Aschmunein: nai ne NTACTAgo« mmooy, z.B. P. Ryl. Copt. 
117,2; P. Ryl. Copt. 119,3, ,dies ist es, was auf dich entfallen ist'. Mit dem Erben als 
Subjekt kann TAgo übrigens auch direkt das ,Erlangen' eines Erbteils bedeuten, 
z.B. in P. KRU 20,51-2: nai ne nemepoc ... NTAiTAgooy ,dies sind die Anteile, die 
ich erhalten habe' oder in der Formel von thebanischen Erbteilungslosen wie CO 
148,1: TTBTNATAgo TXHpe ,wer den Speicher erhalten wird'. 

d: NTANKpATcup: Green nahm dies insgesamt für den Vaternamen des Ausstellers, ob­
gleich dieser in Z. 2 Daniel genannt wird und obwohl der Name des Vaters von 
Tankratör ntgHY, der des Großvater des Ausstellers aber cho lautet. Man muß hier 
sicher n- als Dativ zu f und somit die Person TANKpATiup als Empfängerin des 
verhandelten Objekts auffassen. Der Name tankpatujp ist sonderbar genug. Da es
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sich dabei um eine Frau handelt (Z. 12: na'c), ist es aber vielleicht nicht abwegig, 
darin ein feminines Pendant zu iTANKpATiup als (falsche) Analogiebildung nach 
dem onomastischen Muster tta/ta ,Der/Die des zu erkennen.

e: irigHy: vgl. Heuser, Personennamen, 28 (negHy); 10, 75 (ngHy); Preisigke, Namenbuch, 
325 (ruffo).

/: ecuTep: Zu diesem Namen vgl. P. Teschlot 2, Anm. h.
g: egoYN engcjUN: Möglich wäre es, wie Green (n)gu)N als das Nomen ,Befehl, 

Anordnung' (CD 688a; KHWB 378) aufzufassen: Doch was könnte ,zum Befehl 
meines Sohnes Peschliw' hier bedeuten? Die Lösung dieses Problems und zu­
gleich der inhaltlichen Problematik der Urkunde (s. o. Anm. b-b) liegt vielleicht in 
der Auffassung von gu>N als ,Verlobungsgeschenk' (CD 688b; KHWB 379).

h: neujxiy: vielleicht identisch mit dem Personennamen neujiyepiß, Heuser, Personen­
namen, 117. Sarah Clackson schreibt mir hierzu: „could this possibly be a variant 
of /pshaliu/, i.e. the title /shaliou/ used as a personal name? I wonder whether it 
might be used in this way in a Bawit inscription (Victor the shaliou/Pshaliou ,son 
of the shaliou/Pshaliou the teacher'), J. Maspero and E. Drioton, Fouilles executees 
ä Baouit, MIFAO 59,1-2, Le Caire 1931-43, no. 434.1-2."

i: ATAgipei: d.h. unter dem Fatimiden lAli at-Tähir (A.H. 411-427 = A.D. 1021-1036) 
ausgemünztes Gold; s.o. P. Teschlot 5, Anm./-/. 

j-j: Diese Formel findet sich mit leichter Variation in zwei Urkunden des Teschlot-Ar- 
chivs, die beide von Gabriel S. d. Mina geschrieben sind: 

epenoc NAMAgq ecMoy nac P. Teschlot 5,11-12 
epenöc MAgc ncmoy nac| P. Teschlot 6,8-9

Green las in P. Teschlot 6,8 MAge statt MAgc (s.u., P. Teschlot 6, Anm. zu Z. 8) und 
emendierte in P. Teschlot 5,11 MAgt| ebenfalls zu MAg<e> (a.a.O., p. 69, Anm. zu F 
1964/4.1, line 8-9: „in F 1964.4.6 ... with cj as a scribal error for e"). Dieses Wort 
deutete er als achmimisch oder faijumisch beeinflußte Form des (intransitiven) 
Verbs Moyg ,look' (CD 210b); (e-/N-)cMOYNAc| erklärte Green für den st. pron. des 
Verbs cminc (cmntcj!), die Formel übersetzte er: „the lord being (P. Teschlot 5: in 
the future an) onlooker to the drawing up of it" — „it" als die (zuvor allerdings 
nicht erwähnte) Urkunde. Im Sinne hermeneutischer Billigkeit halte ich eine Inter­
pretation für angemessener, die nicht einer einzigen Konjektur bedarf: Die Alter­
nation der Formen MAgc und MAgcj erweist das Wort MAg' als einen Status prono- 
minalis, der in dieser Form regelmäßig von Moyg ,füllen' ausgebildet wird; mit m- 
/ e- wird das, ,womit' etwas gefüllt wird, angefügt, nämlich cmoy ,Segen'; der Da­
tiv nac bzw. nacj drückt aus, für wen es geschieht, die Pronomina beziehen sich 
auf den Käufer (P. Teschlot 6) bzw. die Käuferin (P. Teschlot 5). ln P. Teschlot 6 wird 
Futur III verwendet: ,Der Herr möge ihn (sc. tato ,meinen Anteil') mit Segen für 
ihn (sc. den Käufer) füllen'. Auch in P. Teschlot 5 ist das Kaufobjekt (tttaujc) 
grammatisch feminin, hier bezieht sich das Suffix wohl,logisch' auf (n)m. Statt 
Futur III erscheint hier Futur II — wohl ebenfalls mit jussivischer Nuance, wie es 
im Achmimischen, in verschiedenen älteren sahidischen Textgruppen (z.B. theba- 
nischen Urkunden) und im zeitgenössischen nitrischen Bohairisch belegt ist. Die 
Formel ist also ein frommer Wunsch für den Urkundendestinatär.
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k: Der Schreiber von P. Teschlot 4, 5 und 6 und Zeuge in P. Teschlot 3,20, überdies 
wohl der Bruder des Raphael S. d. Mina. 

l-l: Vgl. P. Teschlot 1, Anm e-e. 
m: nxntfe: Heuser, Personennamen 29, 71.
n: netpiDT: Vgl. Heuser, Personennamen 38: itaujoth; 25, 45, 61: naxcueioc; Preisigke, 

Namenbuch, 284: TlaamOic;. Im (unpublizierten) thebanischen Ostrakon Ägypti­
sches Museum der Universität Leipzig Inv.-Nr. 1612, Sp. 2, Z. 7 findet sich der 
Name nAiyiJUT.

o: cJmbam: Heuser, Personennamen, 56 (cfnßAMe). 
p: Der Schreiber von P. Teschlot 1 und 3.
q: coYHpec: Keinesfalls Cyrus (Green, a.a.O., 81), sondern eine späte Form des Na­

mens lEoufjpog Preisigke, Namenbuch 379; ceyHpoc, Heuser, Personennamen, 9,103. 
r: Diese Person ist auch Zeuge in P. Teschlot 1,13. 
s: <pa.pi.uj: Bisher m. W. nicht als Name belegt. 
t: netfuuuj: Heuser, Personennamen 17, 43, 45, 71.

6

VERKAUF EINES BÄCKEREI-ANTEILS FÜR 4 DINARE 
AN RAPHAEL (TAF. VIII)

Sammlung: Leiden, RMO F 1964/4.1
Beschreibstoff: Pergament 
Kontrahent A: Moui S. d. Klautn S.d. Prow 
Kontrahent B: Raphael S. d. Diakons Mina 
Schreiber: Gabriel S. d. Diakons Mina
Datierung: 5. (?) Paschons A.H. 430 = A.D. 1039

Text

CYNe gMITp&N eiTNOYTC ANOK MOYt 
./• kxaytn r npooy eicgAi etc- 
TYXY 6XU) TAfHXH 6IXHC 

4 etTHK epenANOY(sic) cmoi xe ai

t TATO 6BOA gUTMA NTUjtf TOY'
HN NCAU>1) gANOYC| § NgOAOKOTN 
NNOYH AlXITOY NTOOTC) MNTAl

8 kgxaay epoc| giuuoY epenöcMAgc
NCMOY NAC) TTOOY HAI COY £ MTTAipO 
[nc] tpoMne tai uÄ
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NT&1T&&C 6BOX 6pZvCf)XHX
12 .r min& tt& itxoyht

NNeypujMe eip ei eßox epo<-| 
giuxuc ty^eNeg <miok 
r&ypiHX .r nxiS min*, nt^cj 

16 t&moi ginec|xax ,&acgaa *.iep
MHTpe exuut)

2. H. &NOK TT&TIZk HJUCHCj) f TT6TpOC
TT& T6UIXOT 610 NMHTpe 6"

20 nec|ginixxpT6N
3. H. &.NOK XANIHX f M&v

pi&MH 610 NM6Tp6 
enecjgimx^pTeN

1. moyi: ed. princ. mxyx. Der Abstrich des *. ist aber nicht vorhanden, daher hier 
sicher o, vgl. Form und Machart des o in to Z. 5, tootcj Z. 7 u.ö. Der Abstrich 
eines x fehlt ebenfalls, und auch die Unterlänge des Zeichens und der kleine 
Anstrich links oben sprechen für die Lesung als i.

4. epen&Noy gmoi: lies epen*.Noy<c> 6moi.
5/6. toyhn: ed. princ. txihn. o ist klein und rund wie in Noyc) Z. 4; zu den Ligaturen to 

und T&. vgl. ts-to in Z. 5.
6. 8 NgoxoKOTN: ed. princ. X NgoxoKOTN (vgl. a.a.O. 65a, note (2) „The reading ,30' is

certain"). Wie der Zahlbuchstabe X von der Hand des Gabriel aussieht, zeigt je­
doch die Jahreszahl vA. in Z. 10. Dagegen stellt der kleine runde Punkt unter der 
Zeile mit dem geraden Auf- und dem geschwungenen Abstrich den Zahlbuch­
staben 8 in seiner für späte griechische und koptische Texte typischen Form dar, 
vgl. M. Hasitzka, Neue Texte und Dokumentation (a.a.O., S. 103) N° 294 (Papier, 11. 
Jh.), Z. 3; ibid., Nu 311, Kol. IV; P. Ryl. Copt. 236,8-10 (Plate 7, 10. Jh.); P. Hermitage 
Copt. 15,4.5 u.ö. (Abb. 3, p. 64). In P. Teschlot 2 kommt das Zeichen in der Jahres­
zahl m8 mehrfach vor, wurde hier aber von Green nicht als solches erkannt, s. o., 
P. Teschlot 2, Anm. zu Z. 10. In P. Teschlot 7,21.27 und 8,14.19 findet sich in der 
Jahreszahl uv8 je ein Delta dieses Typs, hier auch von Green richtig gelesen.

8. epenocMXgc: ed. princ.: epenocM&ge. e von der Hand des Gabriel ist eher länglich, 
schmal und eckig, c hingegen kleiner, breiter und rundlich, wie das fragliche Zei­
chen; außerdem ist auch am Original keine Spur vom Mittelstrich eines Epsilon 
zu sehen.

9. e: Oder handelt es sich um den Zahlbuchstaben c, der in ähnlichen Formen vor­
kommt — vgl. M. Hasitzka, Neue Texte und Dokumentation (a.a.O., S. 103) N1’ 308, 
Z. 2; N° 301, Z.l; N° 312, Kol. II, Z. 6; N° 317a, Z. 2; N°331, fol. lOv, Z.l (Tafel 140)? 
Es könnte auch eine Korrektur von e zu <; vorliegen.

9/10. Zeilenende und -anfang nicht ganz klar, evtl, noch auf Z. 9 Spuren des n, am un­
teren Rand des Loches am Anfang von Z. 10 eine Tintenspur, die nicht zu c paßt 
— evtl, stand hier [g]i J potine (vgl. das ohne Unterlänge geschriebene g in gi in Z.
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5), jedoch in den anderen Urkunden des Gabriel S.d. Mina P. Teschlot 4 und 5 
lautet die Jahresdatierung jeweils nur: tpoMne.

11. NTaaTa^c: ed. princ. NTaaTA&cj. Das feminine Suffixpronomen bezieht sich auf to.

Übersetzung

„ Mit (auv) Gott (Geoq)! Ich, flMoui, S.d. ^Klautn S.d. Prow, ich schreibe und 
stimme zu (oxoixeiv) bei meiner Seele (v|/uxf|), indem ich fest bin, indem ich 
gesund bin, indem mein Verstand (vouq) bei mir ist:"

„Ich habe cmeinen Anteil6 von der Bäckerei, ^welcher ein Siebentel (ist)*/ ver­

kauft für Gold: 4 Gold-Holokottinos. Ich habe sie empfangen von ihm, er 
schuldet mir nichts weiter dafür. 6Möge der Herr ihn ihm mit Segen erfüllen6! 
Am heutigen Tag 5 (?) des Pascho[ns] (in) diesem Jahr 430./ich habe ihn an Ra­
phael, S.d. Dia(kons) (öuiKovoq) Mina, Einwohner von Bawit, verkauft/. Nicht 
soll irgendein Mensch gegen ihn Vorgehen können deswegen in Ewigkeit."

„Ich, ^Gabriel, S.d. Dia(kons) (8iaKovoq) Mina, mit seiner Zunge hat er mich 
instruiert, ich habe geschrieben und bezeugt für ihn. (2. Hand:) Ich, der ^Apa 
Iöseph, S.d. Petros, Einwohner von Teschlot, ich bin Zeuge für das, was in die­
ser Urkunde (xdpxiov) steht. (3. Hand:) Ich, (der) Dia(kon) (5uxkovo<;) Daniel, 
S.d. Mariame, ich bin Zeuge für das, was in dieser Urkunde (xaptiov) steht."

fl: Im Gegensatz zum ghost name m&yx {ed. princ.) ist der Name moyi („Löwe") gut 
bezeugt: Heuser, Personennamen, 14, 73; Preisigke, Namenbuch 220 (Moüi, Moüiq). 

b: kx&ytn S.d. npooY, der Vater des Ausstellers, tritt in P. Teschlot 1,14 und 3,25 als 
Zeuge auf.

c-c: t&to eßox ginn*. ntokJ: Hier wie auch in P. Teschlot 8,6 erkannte Green das femi­
nine Nomen to »Anteil' nicht und übersetzte freihändig: ,everything which has to 
do with the bakery'.

d-d: toyhn Nc&cyq: ed. princ.: t*.ihn nc*.u)cj ,which I bought for 7', vgl. auch a.a.O. 
(Anm. 4) 67b, Notes on the Content, lines 5-6. Für mich besteht kein Zweifel da­
ran, daß oyhn Ncaoyq = oygn Ncaapc) (Crum, CD 483 a/b, s.v. oyu)n) ,ein Siebentel' 
ist. h steht in den Teschlot-Texten auch für unbetontes e, s.o. zur Sprache der 
Texte. Fehlerhaft oder elliptisch ist der Anschluß an m*. ntuxL oycun, oybn- ist 
maskulin, so das t- nicht der Artikel sein kann. Vermutlich ist es der Relativkon­
verter, lies also (e)T(e)<OY>OYHN Ncaaycj (ne) (zum fehlenden Subjektpronomen vgl. 
Kahle, Bala'izah I, 189, § 157A: Omission of the enclytic ne: „but in most, if not in 
all, cases this is probably due to carelessness of the scribes"). Das Kaufobjekt von 
P. Teschlot 6 ist also ,mein Anteil an der Bäckerei, welcher ein Siebentel (ist).' 
Ähnliche Formulierungen sind gang und gäbe, z.B.:
(a) mit Mepoc ,Anteil' und pa.- zur Bildung der Bruchzahl:

n&Mepoc gNncKiNuiN eTinp&cjTooY ne P. KRU 66,33 ,mein Anteil am ..., welcher 
der vierte Teil ist; n&Mepoc gMn&neg 6tmm*.y eTenp&cjTooY ne P. KRU 6,26
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,mein Anteil an jenem Hof, welcher der vierte Teil ist; nxMepoc gMir&NGg gtg- 
np&u;0MNT ne P. KRU 9,33-34.52-53 ,mein Anteil an jenem Hof, welcher der 
dritte Teil ist';

(b) mit to ,Anteil' und to zur Angabe seines Betrages:
nxtog ... gtgccutg oy4<xc ntog ng P. KRU 70,37-38 ,meine Anteile, ..., welche 
sechs einhalb Anteile sind';

(c) mit to ,Anteil' und oyujn zur Bildung der Bruchzahl (wie in P. Teschlot 6):
T*>2£t TXTO (n)oYOGIG MNT&.TO (N)rfMG NKXpTTOC ... GTG ITOYON GBTOOY (= NCjTOOY)
ne g&MNTOYoeie xyuu noyoN gbtooy g&MNTrfMe P. Ryl. Copt. 159,13-14 (Aschmu- 
nein) ,ich habe meinen Bauern-Anteil und meinen Gärtner-Anteil an Frucht er­
halten ... welches der vierte Teil für Landwirtschaft und der vierte Teil für 
Gärtnerei ist".

Auch in zeitgenössischen arabischen Urkunden sind solche Ausdrücke üblich, 
z.B. APEL I 57 (A.D. 952), Z. 3-5: ,(he has bought) her share of the dwelling house 
... this being the sixth of it'; ähnlich APEL I 59,3 (A.D. 953); APEL I 62,3-4 u.ö. 

e-e: Vgl. zu dieser Formel P. Teschlot 5, Anm.j-j.
/-/: Wiederholung der Verkaufsformel mit Angabe des Käufers wie in P. Lond. Copt. I 

673 (vgl. JJP 29 [1999] 88, Anm.;-;).
g: Schreiber von P. Teschlot 4,5 und 6 sowie Zeuge in P. Teschlot 3, 20. 
h: Dieselbe Person ist Zeuge in P. Teschlot 1,15.

7

TESTAMENTARISCHE SCHENKUNG DURCH RAPHAEL ZUGUNSTEN 
SEINER FRAU TECHARIS (TAF. IX)

Sammlung: Leiden, RMO F 1964/4.7
Beschreibstoff: Pergament 
Aussteller: Raphael S. d. Mina
Schreiber: Josaphat S. d. Diakons Pisrael
Datierung: 16. Paremhotep A. H. 454 = A. D. 1062

Text

CYNe

&NOK gp*.(}>XH:\ MINÄ. TT*. TGCyxUUT 6lCg«M 61CYN
TYX excu T&aj/Yx eioNg gixhc epenxNOYc mmoi epen 
N3> MJTOC g»X(JL>l eij" MITCic MTTTHpi) MMNTpG e2CU)t 

4 mn Neq&rrexoc mn MMNTpe eTCHg eexH miti

X*>PTHC • X6 TXgH MG NGCUJHpe 6CH NTO)l GlTHty 
giuunc • 4.it&ä,c gMn*.OYU)ip gtgx^p»c T&cgtM'e'
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NN60Y& hui ei cbox epoc gUJUOY glNAtyHpe eiON'g' 
8 oyxe eiMooYT- epenoc o MMNTpe • itai neN 

TAlAAq gMITAOYU)ü) gNOYgTOp AN AYUL) AI 
BOÜ) XCUßlAC nAOJHpe 6B0X CTTIHÄ nAU^Hpe 
gtTTgüJB 6TAAXMipGT • MGNTAqOYA 6YXAAY 

12 6oya • oyxe noyb • oyxe gAT • oyxe neNine • oy 
xe BApuüT • oyxe coyo • oyxe cfAArfe • oyxe xac 
oyxe ctnneN • oyxe TBNooye • oyxe oyminc

NXAAy nA TTIKOCMOC ITC XIN60YK0YI CyAOYNOtf
16 oyxe mcoyanaü) cncü) oya gixiu oya • mnnca 

nooy • neujAqei eßox eneqApHy mnnca nooy 
ApCJüMC NIM TCfAlOq • Ayü) AKA0ON nAUJHpe 
MNTAq CNGqCNHY • OYX6 MNTAqNeqCNHY 

20 epoq • nooy ttai eNTAicgAi giTeyMHTe ne coy 
iq eMnApAgMOT(s,c) gifpoM ‘ uv5 • anok kjuca 
cf)AT MTTXI^K IHHX nA nxetf eiCgAt gAgpACf)AH X 
.r mttxi^k mina nA TetyxuiT gnta^tamoi AicgAi 

24 gApoq Aycu AipMNTpe exuuq •
2. H. ANOK nXIAK X^HX TTApXtM ATpiTHC engA 

ree eo^o enxetf eio MMHTpe neqgtmx^p7 
gltpOM/ • üv8 •

1-2. cyntyx; Die Augmentierung des Verbs crtoixeiv (quasi zu ouvw/xaveiv) ist eine — 
vielleicht hyperkorrekte — Eigenart des Schreibers Josaphat S.d. Pisrael, sie er­
scheint auch in P. Teschlot 8,1.

3. MNTpe: ed. princ.: MHTpe.

7. nncoya hu) ei gbox: ed. princ. nncoyan cy ei eßox. Josaphat S.d. Pisrael schreibt in 
P. Teschlot 8,6-7: nncoya gtNAU)Hpe Hty ei eßox. Green, a.a.O. (Anm. 4) 84: „a for o 
in oyan here (also in line 16) through F influence or that of one other U.Egyptian 
sub-dialects" ist somit für diese Stelle (zu Z. 16 s.u. Anm. m-m) gegenstandslos.

11. MCNTAq oya cyxaay coya: ed. princ.: MCNTAq oyAeq xaay coya (,let there be no 
giving away or having removed any single thing')- Zur Bedeutung dieser Formel 
s.u., Anm./-;.

13. xac: ed. princ. xoc. Die ovale Form und die Größe unterscheiden das Alpha 
deutlich vom kleinen, runden Omikron, so das hier die sahidische Normalform 
des Wortes xac gelesen werden kann.

21. iq: ed. princ. Ke (als ob P. Teschlot 7 und P. Teschlot 8 am selben Tag ausgestellt 
wären). Doch wie bei P. Teschlot 2 (siehe dort Anm. zu Z. 10), so besteht auch 
zwischen P. Teschlot 7,21 und 8,13 das Problem differenzierender Schreibungen. 
Die unzweifelhafte Lesung Ke in P. Teschlot 8,13 zeigt, daß lösaphat eine sehr aus­
führliche Form des k und eine zweiteilige Form des e mit lang ausgezogenem Mit­
telstrich und vertikalem Unterteil benutzte. Deshalb kann das erste Zeichen in P. 
Teschlot 7,21 mit seinem geraden, nach rechts oben ausgezogenen Abstrich nicht k



132 T. S. RICHTER

und das zweite, in einem Zuge geschriebene Zeichen mit seinem langgezogenen 
oberen Anstrich und der geringen Einbuchtung in der Mitte nicht e sein. Daß es 
sich bei der Tageszahl in P. Teschlot 7,21 vielmehr um 15 handelt, zeigt ein Beispiel 
wie M. Hasitzka, Neue Texte und Dokumentation (a.a.O., S. 103) N° 309, fol. 2 (Tafel 
117), wo alle inquirierten Zahlen e, <;, 1, k, 15 und Ke in jeweils entsprechender 
Form zu sehen sind. na.pa.gMOT: so auch in P. Teschlot 8,14 für na.pMgom (arab. 
Barmahät).

25. x*.pT: ed. princ. xa.p.

Übersetzung

„Mit (<xuv) Gott (0eo<;)! Ich, Raphael, S.d. Mina, Einwohner von Teschlot, ich 
schreibe und stimme zu (oxoixeiv) bei meiner Seele (\|A)%f|), indem ich lebendig 
bin, indem ich fest bin, indem mein Verstand (voü<;) bei mir ist, indem die 
Barmherzigkeit Gottes über mir ist. “Zum Zeugen für mich gebe ich den Herrn 
des Alls und seine Engel (äyyeXoq)a und die Zeugen, die am Ende dieser Ur­
kunde (xotpxri?) geschrieben sind."

„Die Kuh und ihre Jungen^, cdie mir gehörtc, rfüber die ich gebiete^, ich habe 

sie durch meinen Willen der eTecharis, meiner Frau, gegeben. Keiner von 
meinen Söhnen soll gegen sie Vorgehen können deswegen, weder während ich 
lebe, noch (oüöe) wenn ich tot bin. Gott ist Zeuge: Dies ist's, was ich getan habe 
durch meinen Willen, nicht unter Zwang. Und ich habe/Tobias, meinen Sohn, 
gegenüber &Pisrael, meinem Sohn, ^schadlos gehalten^1 in der Angelegenheit 
meines !Erbes: )Nicht schuldet einer einem irgendetwas), weder Gold noch 
(oüxe) Silber, weder (oüxe) Eisen noch (oüxe) Erz, weder (oüxe) Weizen noch 
(oüxe) Brot, weder (oüxe) Flachs noch (oüxe) Werg, noch (oüxe) Vieh, noch (oüxe) 
irgendeine Art von etwas, ^das von dieser Welt ist^, vom Kleinen bis zum 
Großen, und (ov8e) ^es ist kein Eid hinter einem auf einend nach dem heutigen 
Tag. Der, welcher gegen seinen Gefährten vorgeht nach dem heutigen Tag, den 
hat jeder Mensch verdammt. Und '"Agathon, mein Sohn, "ihm schulden seine 
Brüder nichts, und (oü5e) er schuldet seinen Brüdern nichts". Der heutige Tag, 
an dem ich in ihrer Mitte schreibe, ist Tag 16 des Parmhotep in diesem Jahr 
454."

„Ich, °Iösaphat, S.d. Diak(ons) (Suxkovoi;) Pisrael, Einwohner von FPleg, ich 
schreibe für Raphael, S.d. Diak(ons) (Suxkovo«;) Mina, den Einwohner von Te­
schlot; er hat mich instruiert, ich habe geschrieben und bezeugt für ihn. (2. 
Hand:) Ich, der Diak(on) (Siaicovoi;) “iChael, der Archimandrit des heiligen (a- 
yloq) Th(e)odo(r) von Pleg, ich bin Zeuge für das, was in dieser Urkunde (xdp- 
xr|<;) steht, in diesem Jahr 454."

a: Mitberufung der Engel zu Zeugen wie in P. Teschlot 8,4 und 9,9; vgl. zu dieser For­
mel JJP 29 (1999) 88 f., Anm k-k.
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b-b: T&gH me Neco^Hpe: ed. princ.: Ta. gHMe NecipHpe ,(As for) my wife (and?) her child- 
ren'. Zu der Formulierung Ta.gH Me NecujHpe ecH ntuui vgl. die Formulierung 
eines Viehverkaufs in P. Bai. 119,12-13: Teiu> emn Te MNirecipHpe ,die Eselin, die 
mein ist, und ihr Junges'.

c-c: Derselbe Ausdruck des Besitzens wird in P. Teschlot 8,8 verwendet: epeTeqn*,tye h 
NTa.a.ra.e ,dessen Hälfte Agath(on) gehört'. Die Art der formalen Differenzierung 
zwischen nominalem (t&-) und pronominalem (toi*) Ausdruck des Besitzers läßt 
uns als den Kern der Formulierung das Possessiv-Pronomen bzw. -Präfix mit je­
weils femininem Besitzobjekt (P. Teschlot 8,8: ,die des Agathon'; P. Teschlot 7,5: 
,die meinige') erkennen, ähnlich wie in P. Bai. 119,12-13: Tenn eTcm Te ,die Eselin, 
die die meinige ist'. Nur wird die Verbindung zwischen dem Pronomen und dem 
expliziten Besitzobjekt hier durch ein n- realisiert, das die Possessiv-Ausdrücke 
dem Prädikat eines Präsens mit dem Besitzobjekt als Subjekt unterordnet. Dieses 
Prädikat ist h, und semantisch deckt sich h (n-) offenkundig mit der Verbindung o 
(n-) ,(etwas) sein'. Trotz einem Beleg der Normalform des Qualitativs von eipe 
und ,n- of predication' in P. Teschlot 7,5 (epenöc o MMNTpe) möchte ich dieses h n- 
für eine Variante davon halten. Dasselbe h findet sich, hier mit der Präposition n- 
verbunden, auch in P. Teschlot 8,12: tp> sch ntt*.mhnt enini ,der Raum, der im Wes­
ten des Hauses ist'. Mit dieser Form läßt sich die faijumische Form e (neben o, oi, 
an, ei) des Qualitativs von eipe vergleichen (Crum, CD 83a), die besonders häufig 
in nichtliterarischen Texten zu finden ist, z.B. CPR IV 38,6; 43,5; 62,5; 81,4 u.ö.: Tie 
NgeTHiMoc (u.ä.) ,ich bin bereit', CPR IV 40,7; 46,12.13; 66,6; 81,6; 89,9 u.ö.: Tie 
NMeTpH (u.ä.) ,ich bin Zeuge'. In einem faijumischen Text, CPR IV 1,11, wird auch 
h als Qualtiativ von eipe verwendet: nim rrojH nnim na. euj btimi §bh NNeiy NTexNi 
,NN Sohn des NN, Einwohner von dem und dem Dorf, der in dem und dem 
Handwerk (tätig) ist'. Einen sahidischen Beleg für das Qualitativ e bietet die spät­
koptische Urkunde BKUIII 436,29: epenxoeic e NMHTpe. 

d-d: eiTHcy giiuaic: wörtlich: ,über die ich bestimmt bin'; zur Idiomatik des Ausdrucks 
vgl. die Belege bei Crum, CD 451a s.v. (Tiuip) gixN-, z.B. Nexuipa. ... et)TH(ü
gtXUJOY.

e: Texa-pic: Heuser, Personennamen 94; Preisigke, Namenbuch 472 (ohne den kopti­
schen Artikel: Xäpiq).

f. Dieser Sohn des Raphael S. d.Mina wird in der Schenkungsurkunde P. Teschlot 8 
mit seinem Anteil am väterlichen Erbe bedacht. 

g: Dieser Sohn des Raphael S.d. Mina ist auch in P. Teschlot 9,7.12 genannt. 
h-h: In dieser Verbindung und ähnlicher Bedeutung (Crum, CD 47a: „set free (of 

debt)") ist bujuj eßox typisch für spätkoptische Texte, vgl. P. Med. Copto. inv. 
69.69,12-13; P. Lond. Copt. I, 660,12; P. Ryl. Copt. 370,15-20. 

i: a>>.MipeT: Dieses Wort findet sich in P. Teschlot 7,11; 8,6 und in Z. 4 des Briefes auf 
der Rückseite von P. Teschlot 9. Die von Green, a.a.O. (Anm. 4), 108f. vertretene 
Gleichsetzung des Wortes mit dem koptischen Wort ßepßcupeT (eine Grund­
stücksart) ist in den Voraussetzungen wie im Ergebnis verfehlt. L. MacCoull, 
a.a.O., (Anm. 3) 204, erkannte das Wort als arabisches Lehnwort und schlug mirah 
,Proviant, Vorräte' vor. Ich führe dieses Wort auf arabisch al-mirät.,Erbe, Hinter­
lassenschaft' zurück. Das Wort erscheint als Terminus in arabischen Urkunden,
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wenn in der Sicherungsklausel über die Schadloshaltung gegenüber Ansprüchen 
Dritter die Klage aufgrund von Erbansprüchen (bi-miräti) ausgeschlossen wird, 
vgl. APEL I 57,16 (A.D. 952), APEL I 67,18 (A.D. 1058), APEL II 73,23 (A.D. 932) 
u.ö.; vgl. auch APEL I 67,5-6 (A.D. 1058): gamP hafah min-mürtihi min-’abihi ,der 
ganze Teil von dem, was er von seinem Vater geerbt hat' und hierzu P. Teschlot 
8,6: TeqTO giTa.a.xMtpeT ,sein Anteil an meinem Erbe'. Daß das koptische Lehn­
wort *.XMipeT, abweichend vom Arabischen, feminin ist, kann als Reminiszenz an 
das durch a.XMtpeT ersetzte Synonym KXHpoNOMia. betrachtet werden.

j-j: MGNT*.t| oya. eyxa.&y eoya.: Hier liegt der Ausdruck der Obligation oynta.* /mnta.* 
n-... e- ,etwas (d.h. Ansprüche) gegen jmd.n haben/nicht haben' vor, der ähnlich 
in P. Teschlot 1,7-8 u.ö. vorkommt: mntKexa,a.y epoq gtcjuoy. Die (ohnehin ent­
behrliche) Objektspartikel n- ist hier zu e-(yxa.a.y) geworden. Die Form MNTa.q- 
funktioniert in den Teschlot-Texten wie ein ,Status nominalis' (s.o., P. Teschlot 4, 
Anm. b-b), deshalb hier MeNTa-q-oya. ,nicht hat einer'; vgl. auch Z. 19-20: MNT&q 
eNeqcNHY oyxe MNTa.y NeqcNHY epoq ,seine Brüder schulden ihm nichts, er schul­
det seinen Brüdern nichts'.

k-k: na. ttikocmoc ne: für ena. niKOCMOc ne. Vgl. die spätkoptische Urkunde BKU III 436, 
Verso 21 f.: ntok oyxe oypucMe jicuk ne ,(weder) du noch ein Mensch, (der) zu dir 
gehört'.

TI: oyxe Me oya.Na.cy cnccu oya. gixcu oya.: ed. princ.: oyxe Me oya.N a.cy eNcuj oya. gi- 
xuu oya. ,Let no person be able to lay claim to anything nor take possession of any- 
thing'. Tatsächlich ist Me nicht Vetitiv zu .geben', sondern es handelt sich um 
einen negativen Existenzsatz (Me- für mn-, s.o.. Zur Sprache der Texte), dessen 
Subjekt OYa.Na.cy ,ein Eid' ist; die Präpositionen bnccu- und gixoj- haben die spät­
koptische Form des Status pronominalis anstelle des nominalis (s.o.. Zur Sprache 
der Texte). Die Formel ,es gibt keinen Eid hinter einem auf einem' bedeutet, daß 
keiner der Brüder seinem Bruder einen Eid schuldet, d.h. alle Erbberechtigten 
auseinandergesetzt sind. Die mit Nca.- verbundene Person ist dabei (anders als im 
Demotischen!) Gläubiger des Eides, vgl. CO 131,7-8: na.Na.cy NTa.coYca.NNa. opxq 
NcaneTpoc neccyHpe ,der Eid, den Susanna dem Petros, ihrem Sohn, geleistet hat', 
die mit gtxN- verbundene Person also Schuldiger des Eides, für gixü- zum Aus­
druck von Obligation und Verantwortlichkeit vgl. z.B. CO Ad. 9,9; CO 298,3. Eine 
in der Sache ähnliche Klausel gibt es schon in älteren koptischen Testamenten, 
vgl. z.B. P. KRU 66,45-46 (= P. KRU 76,47-48): NNecyHpe gNNZ.cyHpe CNere Na.Neq- 
cnhy ga,xa,a.Y ncixoc oyxe nncytpkcu neyephy Na.Na.cy cya.eNeg e8ox xe a.inoxKOY 
eßox MNNeyepHY .nicht soll ein Kind von meinen Kindern seine Geschwister an- 
klagen wegen irgendeines Dinges, noch sollen sie einander einen Eid schwören 
lassen jemals, denn ich habe sie auseinandergesetzt'. Der Ausschluß des Eides 
zwischen Erben ist auch Gegenstand entsprechender Klauseln arabischer Urkun­
den, vgl. z.B. die Erbteilungsurkunde APEL II 138 (A.D. 1022), Z. 8-9: ,and there 
does not remain for either of them from the side of his partner ... little or much, or 
any cause for an action or claim or Statement or any means of evidence or oath for 
any causes or reasons whatever'.



TAFEL IX

■T

»)l3ut/»o»yrt/„J

beuP^>N^ "^»rU&o^n^jV^y 

Zjnz'vO'iia+WtrvT-"fH'r*'/*?7iC”/,;
o}Ztr,f*%ß

oya^toyc -oxxeSZ^: a£ey 

*y£tvnmi*. -*y^vs*v.-^. .y»,,^.

• CWO'

eivvy' 'x

/"~6 C^W^WmP- V^HffVp * /P5F‘'^ />• 
t$*y > &/£?■ ■ *■^>T

; v *" ’^.K fcHjjn
P. Teschlot 7 (RMO Leiden F 1964/4.7)
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m: Dieser Sohn des Raphael S.d. Mina ist auch in P. Teschlot 8,8 und 12-13 erwähnt; 
er ist Besitzer der Hälfte eines Hauses, dessen andere Hälfte durch P. Teschlot 8 
seinem Bruder Tobias vermacht wird.

n-n: MNT&q GNeqcNHy oyag MNT&q NGqcNHY epoip Zu dieser von Green gänzlich ver­
kannten Formel vgl. Anm. j-j .

o: Dieser Mann amtiert auch in P. Teschlot 8 als Schreiber und Zeuge.
p: Der Schreiber und der ehrwürdige Zeuge kommen von selben Ort nxecf. Dieser 

Ortsname ist bisher nur in P. Teschlot 7 und 8 belegt, vgl. St. Timm, Das christlich- 
koptische Ägypten in arabischer Zeit, Bd. 4 (M-P), BTAVO Reihe B, 41/4, Wiesbaden 
1988, 1960-1961, s.v. „Plegj". Die von Green, a.a.O. 114, vorgeschlagene Identifi­
kation mit al-Balaghara wird von Timm, a.a.O. 1961, aus phonetischen und geo­
graphischen Gründen zurückgewiesen: „Die genaue Ortslage von Plegj muß als 
noch unbekannt gelten".

q: Dieser Geistliche ist auch in P. Teschlot 8 einziger Zeuge neben dem Schreiber 16- 
saphat und den zu Zeugen angerufenen himmlischen Wesen.

8

TESTAMENTARISCHE SCHENKUNG DURCH RAPHAEL ZUGUNSTEN 
SEINES SOHNES TOBIAS (TAF. X)

Sammlung: Leiden, RMO F 1964/4.3
Beschreibstoff: Pergament 

Aussteller: Raphael S.d. Mina
Schreiber: Josaphat S. d. Diakons Pisrael
Datierung: 25. Paremhotep A.H. 454 = A.D. 1062

Text
cyn0
&NOK gp<XCf>AHX r MTIAl^K MIN& TT*. TeUJXCUT eiCg&l 6tCYNTYx/ 
exii) rixyy’K1 ■ etoNg eixHC epena,NOYC mmoi epenN*. mitoc gtxuui 
eit MTTÖC MITTHpCj MMNTpe 6XUM MNNet|*.rTeXOC • MNMMNTp'e'

4 eTCHg 60AH MniXä>PTC ■ 2£6 TlT&cpe MTT*.Hl BMCpHC • MNTICTpiTeN 
MnecjMÄ ncoxcx • MNneTpueN NTet|pcu) • exuiBi^c
n&umpe • g^Tec^TO giT&^xMipeT • nneoy^ giN&cyHpe hu; 
et eßox epocj eioNg • oyxe etMOOYT • «MT&avCj n&cj • MNNeq^p Tl 

8 THpoy • nm Ne NÄXg&T entm THpcj epeTet|n«M4>e h nt& &ra.e 
ngo ncihbt ne nm enxt^K r&ypiHX • ngo ncmhnt ne nHi en 
n<xn&. chs • ngo NegHT ne nHi etfeM&&Y • ngo NepHc ne 
nm ex^HX • *.yüj epenpo Mmm oyhn enMHNT • &yu) f
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12 pt 6CH NTTAMHNT 6TT1H1 TA TT1H1 N6IHBT 60YAAIJ T6 • T6A
rAe • ayu> auibiac tfonc • nooy ttai NTAicgAi ne coy Ke 
MnApAgMoAsic) grfpoM • uv8 • anok uncAtpAT • cy(sic) 
mttai^k tuhä riA nxetf e[N]i[T]gA[q]i gAgpAcpAHX • cy(sic^ mitai^k 

16 MINA TTA T6(i)XCJUT • NTAqTAMOt gMTTeqAAC AlCgAl gApoq 
Aya) AtpMNTpe exujq

2.h. //anok rxi^K xahx nxpxHMATptTHc wngArec0 
enxetf eio MMHTpe erreqgimxApTHc • uv8 •

1. cyntyX: Diese Deutung des Verbs atoiyeiv als Kompositum mit der Präposition 
odv- ist eine Eigenart des Schreibers Josaphat, s. o, P. Teschlot 7, Anm. zu Z. 1.

3. MNTpe: ed. princ. MHTpe.

4. titau)6 mijahi: ed. princ. TiiAU)e eMnAm. eMepHc: ed. princ. cn xpHC. mnüstpitsn: ed. 
princ. MNnrpiTeN.

7. MNNeq^xpTi: ed. princ. mn nca jxpTi (Druckfehler).
8. epeTeqnAipe h nta Arab: ed. princ. epe TeqnAtpe mn ta ArAe.

9/10. ennAiTA CHe: Haplographie, lies en{n>AnA chb.

11/12. fp' ecH nitamhnt: ed. princ.: tpiec mn ttamhnt.

14/15. cy: für y(io)c.
15. ita nxecf: ed. princ. nAnxec (Druckfehler), e [N]i[T]gA[q |i: eicogAt aus versehentlich 

bereits hier begonnenem eNTAq(TAMOi, vgl. Z. 16) korrigiert.
18. //:Handzeichen oder,Federprobe', apxhmatpithc: ed. princ. apxhmanapithc.

Übersetzung

„Mit (oruv) Gott (0eo<;)! Ich, Raphael S.d. Mina, Einwohner von Teschlot, ich 
schreibe und stimme zu (oxoiyeiv) bei meiner Seele (yuxf|), indem ich lebendig 
bin, indem ich fest bin, indem mein Verstand (vouq) bei mir ist, indem die 
Barmherzigkeit Gottes über mir ist. Zum Zeugen für mich gebe ich den Herrn 
des Alls und seine Engel (ayyeA,oq) und die Zeugen, die am Ende dieser Ur­
kunde (xdprr|<;) geschrieben sind."

„Die Hälfte meines Hauses in "Meres und den dritten Teil (xpixov) seines 
;'Schmuck(?)-Platzes und den dritten Teil (xpixov) seines Stalls habe ich cTobias, 
meinem Sohn, gegeben als seinen Anteil an meinem ^Erbe. Nicht soll einer von 
meinen Söhnen gegen ihn Vorgehen können, (weder) während ich (noch) lebe, 
noch (ouSe) wenn ich tot bin. Ich habe es ihm gegeben mit all seinen cEinrich- 
tungs-Gegenständen (e^apxiov). Dies sind die/Grenzen dieses ^ganzen Hauses, 
^'dessen (andere) Hälfte Agathon gehört^': Die östliche Seite ist 'das Haus des 
Diakons (8uxkovo<;) Gabriel', die westliche Seite ist das Haus des Apa /Seth, die 
nördliche Seite ist das Haus des ^Gemaaw, die südliche Seite ist das Haus des



TAFEL X 

P. Tesc/1/ot 8 (RMO Leiden F 1964/ 4.~) 
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;Chael; und da die Tür dieses Hauses nach Westen öffnet und mjener Raum, 
der im Westen dieses Hauses liegtm, der dieses selben östlichen Hauses ist, 
^sollen Agath(on) und Tobias ihn (gemeinsam) bekommen. Dieser Tag, an 
dem ich geschrieben habe, ist Tag 25 des Parmhotep in diesem Jahr 454."

„Ich, °Jösaphat Sohn (uiot;) des Diakons Pisrael, Einwohner von PPleg, schreibe 
für Raphael Sohn (xn6<;) des Diakons (öidtcovoq) Mina, Einwohner von Teschlot; 
er hat mich mit seiner Zunge instruiert, ich habe für ihn geschrieben und 
bezeugt. (2. Hand:) Ich, der Diakon (8uxkovo<;) ‘IChael, der Archimandrit (äp%i- 
pavSptTip;) des heiligen (ocytoc;) Th(eodor) von Pleg, ich bin Zeuge für das, was 
in dieser Urkunde (xdpxrp;) steht, 454."

a: Die Lesung MepHC ist der Lesung eNepHC ,südlich' der ed. princ. vorzuziehen, weil 
der in dieser Urkunde zwar geringfügige, doch vorhandene Unterschied zwischen 
m und n hier für m spricht. Zudem würde cn- als Genitiv-/Attribut-Anschluß von 
den Gepflogenheiten des Josaphat abweichen, der sonst e- oder n- (assimiliert m-), 
nie aber eN- oder gm- schreibt, vgl. z.B. P. Teschlot 8,9-10: ngo N-etußT ... ngo 6-mht 
... ngo N-egHT ... ngo N-epHC. Die Spezifizierung des Hauses durch den Zusatz 
einer Ortsbezeichnung (vgl. P. Teschlot 9,2: na.m geTHXKe) trägt dem Umstand 
Rechnung, daß Raphael S. d. Mina Häuser in verschiedenen Orten besaß. MepHC 
dürfte für m&phc stehen. Der Ausdruck (n-)M*,pHC ,Südland' ist eine gängige 
Bezeichnung für Oberägypten (vgl. Crum, CD 300b), was hier natürlich nicht ge­
meint ist. Daneben war m&phc auch als Ortsname eines südlich von Aschmunein 
gelegenen Ortes in Gebrauch, vgl. St. Timm, Das christlich-koptische Ägypten in 
arabischer Zeit, Bd. 4 (M-P), BTAVO Reihe B, 41/4, Wiesbaden 1988, 1590-1592, s.v. 
al-Maris; M. Drew-Bear, Le nome Hermopolite, 347. Der vielleicht früheste, wegen 
der äthiopischen Lautform Märös jedoch unsichere Beleg dafür ist die Welt­
chronik des Johannes von Nikiu (um 700 n.Chr.). Koptische Quellen, in denen 
M*,pHC sicher den Ort südlich von Aschmunein meint, kommen erst spät und nicht 
häufig vor, z.B. P. Ryl. Copt. 227 (10.-11. Jh.). In arabischen Quellen, darunter auch 
Urkunden (z.B. APEL II, N° 138, p. 205-7), ist der hier al-maris genannte Ort 
mehrfach bezeugt. Um ebendiesen Ort dürfte es sich hier handeln. Da seine ge­
naue Lage im Süden von Aschmunein noch nicht geklärt ist, kennen wir nicht die 
Konstellation zwischen Al-Maris und den anderen südlich von Aschmunein gele­
genen Orten des Teschlotarchivs Dachlut, Bawit und Dalga. 

b: m*. ncoxcx: statt coxcx ,schmücken' wäre ebensogut auch coxcx ,ermuntern' 
möglich, dann wörtlich ,Trost-', ,Unterhaltungs-Platz'. Welcher Haus-Trakt und 
welche Eigenschaft davon gemeint ist, läßt sich dem Ausdruck nicht entnehmen. 

c: Tobias: Dieser Sohn des Raphael S.d. Mina wird auch in P. Teschlot 7,10 erwähnt. 
d: xxmpeT: Zu diesem Wort s.o., P. Teschlot 7, Anm. i. 
e: Zu e^äpxiov, e^apxia »Ausrüstung, Ausstattung' vgl. Preisigke, WB I 510.
/: &xgacr: Zu diesem Wort s. o., P. Teschlot 2, Anm. g. 
g: D.h. einschließlich der Haushälfte des Agathon. 

h-h: epeTeqnxuje h ntx £.rx0: Zu diesem Ausdruck des Besitzens s.o., P. Teschlot 7, 
Anm. c-c.
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i-i: Das in P. Teschlot 1 von Raphael S.d. Mina erworbene Grundstück befindet sich 
westlich vom Haus eines Diakons Gabriel. Das in P. Teschlot 8 verhandelte Haus 
könnte sich also auf diesem Grundstück befinden. Die Unterschiedlichkeit der 
übrigen Anrainer ließe sich mit dem Zeitraum von vierzig Jahren, der zwischen 
beiden Geschäften liegt, erklären.
4.TT*. chb: Diese Person kommt nur hier imTeschlot-Archiv vor. 

k: Eigenname? Sonst vielleicht ,Gärtner-'(Haus), vgl. ömg ,Gärtner' mit den
Plural-Formen (Jmhy, <Jmhy6, <Jmggy, tfM&Yei-

l: x*-hx: Das Teschlot-Archiv kennt mehrere Personen dieses Namens, der in späten 
ägyptischen und nubischen Quellen auffallend häufig vorkommt. 

m-m: fp> gch ntt&.mhnt eniHi: Green erkannte nicht das feminine Nomen pi ,Zimmer' 
und mißdeutete die falsch abgetrennte Wortgruppe piec als pHc ,Süden'. Zu h n- 

für o n- vgl. P. Teschlot 7, Anm. c-c. Zum Umstandssatz als Relativsatz zu fpi s. o., 
Zur Sprache der Texte.

n-n: Te&r*,B &ycu xuuBia-c rfonc: tg- für ntg- (Konjunktiv).
o: Josaphat: amtierte auch als Zeuge und Schreiber in P. Teschlot 7. 
p: itxg<S: Zu diesem Ort s.o., P. Teschlot 7, Anm. p.
cp. Dieser geistliche Würdenträger ist auch in P. Teschlot 7 einziger Zeuge neben dem 

vom selben Ort stammenden Schreiber Josaphat (und den zu Zeugen angerufenen 
himmlischen Mächten).

9

URKUNDENENTWURF: SCHENKUNG EINER HAUSHÄLFTE IN TELKE
(TAF. XI)

Sammlung:
Beschreibstoff:

Aussteller:
Schreiber:
Datierung:

Leiden, RMO F 1964/4.11verso 
Papier

Raphael S. d. Mina
Wahrscheinlich vom Aussteller eigenhändig geschrieben 
A.H. 455 = A.D. 1063

Auf der Rückseites des Blattes befindet sich der von anderer Hand geschriebene Brief 
eines Petros an „meinen Vater", der sicher der Verwendung des Blattes für einen Ur­
kundenentwurf vorausging.

Text

f TINOYTG N&N THpei 
<XNOK pcJ)&H X' nXK MIN*.
eicgau epenöc o nmgt'p'g



TAFEL XI

P. Teschlot 9 (RMO Leiden F 1964/4.11 Rückseite) 
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4 2C6 XlTl NTn&üie MIT&Hl
geTHXKe NNXKxne 
mttu^x NNpuDMe ei e[xj]ßox 
mcpxHX

8 u>x eNeg enexc o nmct 
Me NjeJqxNrexoc 
gt TipiDMne T&.I 
DV£ TI NTTI&,

12 [uje m]iihi xn eNetyHN mcpa**
V)V£ N0YT6 M 
XTpe Kege

1. THpei: sic, lies THpe<N>.
2. ptpxHx: sic, lies pcxxpxHX.
4. xe xiti NTnxiye Mnxm: ed. princ.: xe ...n mxiye Mnxty.
5. geTHXKe: ed. princ.: ge ithx Ke. Man beachte, daß t links am Querbalken eine Has- 

ta trägt (vgl. t in THpei Z. 1, MeTpe Z. 3, txi Z. 10), während der Querbalken des n 
an keiner Seite über die Längsbalken ragt (vgl. n in iiNOYTe Z. 1, nxR Z. 2, nöc Z. 3 
u. ö.). NNXK&ne: ed. princ. nxkx ne.

6. Mnu;x: ed. princ. MncyH. NNpujMe für NNepuuMe.
8. MeT: für MeT(pe). nexc: ed. princ. nocc.

10. txi: ed. princ. nxi.
11. uve Tt NTnx: ed. princ. nctn mx.
12. [eye m]ithi xn eNecyHN: ed. princ. <i> rxvptHx Me NecyHN.
14. ko: oder xe?

Übersetzung

„Gott flmöge sich unser aller erbarmen! Ich, R(a)phael (S.d.) D(ia)k(ons) (5ux- 
Kovoq) Mina, ich schreibe, indem der Herr Zeuge ist:"

„Ich habe gegeben die Hälfte ^meines Hauses in Telke^ als cLiebesgabe (ä.yanr\) 
für den ^Gottesdienst. Nicht soll jemand Vorgehen (gegen) ePisrael bis in 
Ewigkeit, indem /der Christus/ Zeu(ge) ist mit seinen ^Engeln {äyyeXoq)-, in 
diesem Jahr 455. ^<Ich> gebe die Hälfte des Hauses nicht(?) den Kindern des 
Pisra(e)l. 455. Gott'...)... ."

a: nNOYTe nx nxn: unmarkiertes Futur III, wie in RMO F 1964/4.10, Z. 2-3 und 5: nöc 
kxxk; Z. 4: nöc gxpHg epoiTCN; vgl. P. Ryl. Copt. 337: epenöc gxpeg enoYioNeg ... 
epenöc kxxy nh; P. Ryl. Copt. 368: epenöc kxxk. 

b-b: Wohl jenes Hauses, das in P. Teschlot 2 von Raphael für 14 Dinare erworben 
worden ist, vgl. P. Teschlot 2, Anm. d-d. Zum Ort Telke vgl. P. Teschlot 2, Anm c.
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c: <xK*.ire für dyaTTri: Der Gebrauch des Wortes hier entspricht Formulierungen 
thebanischer Testamente wie z.B. P. KRU 67,51: Nceixa.1) NNa-r&nH g&Teq/YXH 
NNT&.YNKOTK ,und man soll es als Almosen geben für die Seelen der Entschlafenen'; 
P. CLT 1,25: ncgt*mXY N<M&nH g*.T<Mj/YXH NT&x&inuupoc ,and give them (sc. 20 Ho- 
lokotinos) as dispensation for my miserable souT. a-r&iTH als ,Liebesgabe, Almo­
sen' auch in P. KRU 80,46; 81,49; 82,14 u.ö.; 84,8 u.ö.; 104,45; 105,9; 106,73 u.ö., 
vgl. dazu W.C. Till, Erbrechtliche Untersuchungen auf Grund der koptischen Urkun­
den, Wien 1954, 73, § 130. Diesem Befund der koptischen Testamente gehen grie­
chische Texte des 6.-7. Jh.s voraus, in denen dyaTni ,fromme Spende, Almosen' 
bzw. (wie in den koptischen Texten parallel oder synonym mit rcpocnpopd) ,Toten- 
opfer, Grabschmaus' bedeutet, vgl. Preisigke, WB I 5. 

d: mtiu^: Lesung nicht ganz sicher; als Dotation für die Liturgiefeier wäre eine Lie­
besgabe' sicher geeignet.

e: mcp&Hx: Sohn des Raphael, vgl. P. Teschlot 7,10. Unklar bleibt, weshalb jener hier 
vor Ansprüchen Dritter in Schutz genommen wird.

/-/: Christus als Zeuge auch in P. Lond. Copt. I 673,10: epenöc ic nexc tu MMeTpe, vgl.
zur Anrufung Gottes zum Zeugen JJP 29 (1999) 88 f., Anm k-k. 

g: me Neq&wreÄOc: Dieser Zusatz wie in P. Teschlot 7,4 und 8,4; vgl. auch fJP 29 (1999) 
88 f., Anm k-k.

h: Da in Z. 12 die Negation <mj zu lesen ist, sollte der negierte Satz ein Präsens und 
somit ti haplographisch für <ti>ti sein. 

i: M&Tpe: lies M<e>Tpe?
j: Kege: Lesung nicht sicher, Bedeutung unklar.

INDICES

Koptische Worte

(Negation) 1,3; 3,4; 7,9; 9,12(?) 
a.nok 1,1.11.13.14; 2,2.11.12.13.14.15.16.19; 

3,2.16.20.23.25.27.29; 4,2.16.20; 5,2.14. 
17.21.23.27.29.31.33; 6,1.14.18.21; 7,1. 
21.25; 8,1.18; 9,2 

7,16
.Mia, 1,15; 2,4.7; 6,18 
*-PHY
errecjafHY 7,17 
*>t~ 1,4; 5,4 

3,6
&yw 3,11; 4,8.13; 5,11; 7,9.18.24; 8,ll(bis). 

13.17

Bemne
neNine 7,12 

B*,pu)T 7,12
BlDUJ

bo<a> eßox 7,10 

e-/epo*
e- 5,9.18.28.30.32.34; 6,19.23; 7,10.12. 

17.19; 8,11.19
0 1,13.14.15; 2,12.13.14.15.17.19; 3,21. 

24.26.28.30 u.ö. in der Formel: eio
NMeTpe nec|xintx*'PTHC

epot| 2,6; 4,14; 6,8.13; 7,20; 8,7 
epoc 7,7
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poi 1,10 
poq 3,13

eßox 1,5; 2,4; 6,5.11.13; 7,7.10.17; 8,7; 9,6 
ßox 3,8.14

6MNT

6MHNT 8,9 
6MYT 2,8 
n*.MHNT 8,12 
inxmht l,6(bis).7.8 
TTMHNT 8,11 

eNeg
up&eNeg 6,14; 9,8 

euj 6,13
Hty 7,7; 8,6 

ecyame
ujume 4,13 

egoyN 5,9 
ege

&gH 7,5 
egp&i 1,9 
exN- / extu*

exu>- (pränominal) 2,2; 4,4; 5,3; 6,3; 
7,2; 8,2

xe- (pränominal) 1,4; 3,6 
exini 2,7; 7,4; 8,3 
exincj 4,19; 6,17; 7,24; 8,17 
exoiOY 5,16 
exiüY 2,11 
xidn 1,9; 3,14 
xidy 1,12; 3,18 

ei
ei eßox e- 6,13: 7,7.17: 8,7; 9,6

eieBT

etHBT 8,9.12 
ttHcj 3,15 
epHt|T 2,9

eipe
ep- 1,12; 2,11; 3,18; 4,18; 5,15; 6,16 
p- 7,24; 8,17 

7,9
&&Y 3,14 
h+ 7,5; 8,8; 8,12
o+ 1,9.13.14.15; 2,7.12.13.14.15; 3,3. 14. 

21.24.25.28.30; 4,9.20; 5,11.18. 21.23. 
27.29.31.33; 6,19.22; 7,8.26; 8,19; 9,3.8 

u)+ 2,19

hi l,6(bis).7.8; 2,4; 3,15; 5,6; 8,4.9(bis).10. 
ll(bis).12(bis); 9,4.12 
Yi 2,8.9

kjut 5,7(bis)

Ke 1,10; 3,13; 6,8 
ki 2,6 

koyi 7,15
K&g 1,5.7.8; 3,7.10

x&c ,Zunge' 2,11; 6,16; 8,16
x&c ,Flachs' 7,13
x&&y 1,10; 2,6; 3,13; 6,8; 7,11

m*. 2,3; 6,5; 8,5
MOY

MOYOYT+ 7,8; 8,7 
mmon 4,13 
mn- (Präposition)

Me-1,2; 3,2.4.8.9.17; 7,5; 9,9 
mn- 7,4(bis); 8,3(bis).4.5.7 

mn- (neg. Existenzsatz) 
mb- 7,16 

MIN6 7,14 
MNNC&- 7,16.17 
MNre-/MNT&e

mnt&i- 2,6; 6,7 
M6NT&t| 1,10; 7,19 
M6NT&. (für M6NT&N) 3,13 
MeNT&cp (pränominal) 7,11 
MNT&.4- (pränominal) 7,19 

MNTpe 7,3.4.8.24; 8,3(bis).17.19 
mbt 9,8
MeTpe 1,12; 2,12.13.14.17; 3,18; 5,22; 

6,22; 9,3
MNTpe 1,9.13.14; 2,15.19; 3,3.14.21.24. 

25.28.30; 4,9.18; 5,11.16.18.24.28. 
29.31.34; 6,17.19; 7,26; 8,19; 9,3 

MYTpe 2,7.11 
MHT6 7,20 
MOYg

M&gq 5,11
M&gC 6,8

n- (Genitiv)
e- 1,1; 2,1.8.9.10; 3,1; 4,1; 5,1.9; 6,1;
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7,11. 25; 8,8.9(bis).11.12 
gn-/gm-2,2.3.5.8.9.11; 7,21 
n-/m- 5,5.6(bis); 7,3(bis).4.22.23; 8,1.2.

3.4(bis).5(bis).11.14.15(bis).18; 9,5 
0 l,6(4x).7.8; 3,8.9.15.17 

n- (Attribut) 
e- 5,7
eN- 2,2.5.Ö.8-9.9; 5,4
n- 1,1.4; 2,7; 3,1.6.15.16; 5,10; 6,5. 

6(bis).7; 7,15; 8,5.9(bis).10(bis).12 
n- (Identität)

o n-/m- 1,9.13.14.15; 2,7.12.13.14.17; 
3,3.14. 21.24.25.28.30; 4,9.20; 5,11.18. 
21.23.27.29.31.33; 6,19.22; 7,5(?).8.26; 
8,8(?).12(?).19; 9,3.8 

0 2,15.19 
n-/mmo'

e- 4,19; 5,12; 7,4.11.26; 8,4(bis).19 
6n-/gm- 2,4
n-/m- 4,6.15; 6,9; 7,3(bis); 8,3(bis); 9,4. 

5.11
EMoi 2,3; 5,5; 6,4 
GMOC 5,7 
mocj 3,14 
mon 1,5; 3,7 
mmoi 7,3; 8,2 

n- / Na'
e- 2,4; 6,11; 7,6; 8,5 
n-/m- 5,8; 9,6 
0 1,5; 3,8
Nat 1,3.11; 3,18; 4,12.17; 5,15 
Nacj 6,9; 8,7 
Nac 5,12 
n&n 9,1 

Na
(vb.) 9,1 
(nn.) 7,3; 8,2

mim 1,1; 2,1; 3,1; 4,1.15; 5,1; 7,18
NC&-/NCUJ-

ncu>- (pränominal) 7,16 
noyts 1,1.9; 2,1; 3,1.14; 4,1; 5,1; 6,1; 9,1.13 
ntn-/ntoot'

GNTOOTlj 2,6 
NTOOTq 6,7
TOT6 (für ntootoy) 1,10 

Noyß 7,12
NOYH 1,9; 2,5; 3,9; 4,6.7; 5,10; 6,6.7

Norf 5,6; 7,15

rra,- / Ta. / Na- (Possessivartikel)
na- 1,2; 2,3(bis); 5,4.6.7.9; 6,4; 7,2.6.9.

10(bis).18; 8,2.4.6; 9,4
nH- 2,11
ne<p 3,2.3.4; 6,16; 7,17; 8,5,16 
neN- 1,4; 3,6
Ta- 2,3; 4,4; 5,3; 6,3.5; 7,2.6.11; 8,2.6
Teq- 8,5.6.8
T6N-1,4; 3,6
tgy- 7,20
Na- 7,7; 8,6
Necp 7,4.19(bis); 8,3.7; 9,9 
Nec- 3,12; 7,5

na /Ta / Na (Possessivpräfix)
+ Sache

na ntKOCMOc 7,15 
Ta mm 8,12 

+ Ortsname 
na nxetf 7,22; 8,15 
na m-inoeip 4,3 
na naoYHT 6,12 
na nayHT 2,5 
na ngoi naxay 2,10 
na TGcyxoT 5,2; 6,19 
na TeiyxcjuT 1,2; 7,1.23; 8,1.16 
na tujxcut 2,2 

+ Personenname 
na MapigaM 3,11 
Ta arae(oN) 8,8 
Na coyctNE 3,10

ne/tg/ng (Subjektpronomen)
ne 2,7.8.9(bis); 3,11.15.16.31; 7,15.20;

8,9(bis).10(bis).13 
TG 8,12 
ng 8,8

m- / ti- / Nt- (Demonstrativartikel)
m- 1,13.14.16; 2,12.13.14.15.17.19; 3,21.

24.26.28.30; 5,18.22.24.28.30.32.34; 6,
20.23; 7,5.26; 8,4.11.12(bis).19 

Tt-/t- 1,12.16; 2,10.13.14.16.19; 3,9.19.
22.31.32; 4,11; 5,13.20.25; 6,10; 7,21.
27; 8,11; 9,10

neu* / tcju' / noy' (Possessivpronomen)
Tun 7,5
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tt<m / T64 / N&t (Demonstrativpronomen) 
nxi 2,10; 3,19.31.33; 4,10; 5,12.19.24; 

6,9; 7,9.20; 8,13
t«m 1,12.16; 2,14.16; 3,32; 4,11; 5,20.25; 

6,10; 9,10
Ni.1 8,8

ttooy 2,10; 3,31; 4,10; 5,12; 6,9; 7,17(bis). 
20; 8,13
eMnooy 3,19.33; 5,19.24 

ir*(Aie 5,6; 8,4.8; 9,4.11-12 
n<MA)- 1,7.8

pi 8,12
po 8,11
paiMe 6,13; 7,18; 9,6
poMire 2,14.16.19; 3,22; 4,11; 5,13.20; 6,10 

poM 2,13; 7,21.27; 8,14 
poMn 3,31 
pMne 1,16
piDMne 1,12; 3,32; 5,25; 9,10 

p&N 1,1; 2,1; 3,1; 4,1; 5,1; 6,1
pHC

epHC 8,10 
PYC 2,7 

pcoj 8,5

coy 2,10; 3,19.31; 4,10; 5,12.19.24; 6,9; 7,20;
8,13

coxcx
Mi. NCOXCX 8,5 

cmoy 5,12; 6,9 
con 3,3(bis).4 

cnhy 7,19(bis) 
cn^sY 3,9.10; 5,25 
cmneN 7,14 
coyo 4,7; 7,13 
cä(4ic)

OYHN NC<5kO)C) 6,6
cg&i l,2.3(bis).ll; 2,2.11; 3,5.7.18; 4,3.18; 

5,3.15; 6,2.16; 7,1.20.22.23; 8,1.13.(15]. 
16; 9,3 
CHg+ 7,4; 8,4 

cgiMe 7,6

t
t N-(Objekt)...N-(Identität)7,3;8,3; 9,4 

t n-/n*.'

t 5,6 
ti 9,11

T&xq 4,12; 8,5.7 
7,6

t GßOX N-/N*.*
ti (e)Box 1,5; 3,7; 6,5; 9,4.11 

e. 2,4
T&&C e. 6,11

to 6,5; 8,6 
tbnooye 7,14
TCJUK

thk+ 1,4; 5,4; 6,4 
tyk+ 2,3

T&MO

tö.mo'1 2,11; 6,16; 7,23; 8,16
THp'

THpC) 8,8

nTHps 7,3; 8,3 
THpet (für thpn) 9,1 
THpOY 8,8 

tcüu;
THiy+ 7,5 

T^cyep 4,8 
T^go

Ta-go'i 5,7
TCJUrf

Mi. NTOJrf 6,5 
Ttfa.10

Ttfaaocj 7,18

oyi. 7,7.11.12.16(bis); 8,6 
oy*.*.'

8,12
oygn-

oyhn Nca.o;t| 6,5-6 
oyujn

OYHN+ 8,11
OYNT6-

eTi.^ (für OYNTe-?) 4,5 
oycuuj 7,6.9 
OYcng 4,16 
OYXi.1 4,19

U)Ng
ONgt 2,3; 7,2.7; 8,2.7
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u>&- 4,12; 6,14; 7,15; 9,8 
uje vb.

u>e eBox mmo< 3,14
ujn-

ÜIHN-1,1.5.8.11; 3,4.5.8.17; 5,21.23; 9,12 
ü)nh

o;ny 2,9
a;a)Ne 1,4; 3,6; 5,4
u)4.a.p

U)a.pe 4,15
ipHpe 5,9; 7,5.7.10(bis).18; 8,6(bis) 
u)opn

Nu;open 1,1; 3,1; 4,1; 5,1 
N(A>opn 2,1

g*.-/gi.po- 1,2.3.9; 2,5; 3,3.9; 4,7; 5,7.10;
6,6; 7,22.24; 8,6.15.16 

g&H 7,4; 8,4 

3e
3H 4,15 

31-/310)01*
3iajaic 6,14; 7,6 
31UJOY 6,8; 7,7 
31CUUJY 2,7 
31KJUUJY 1,10 
31TIM& 2,3 

30 8,9(bis).10(bis)
3CJUB 7,11

3(juH 1,1; 2,1; 3,1; 5,1
gOAOKOTTINOC 

3OXOKOTN 6,6 

30YX0YK0T6N 3,9 
30YX0YK0TT6N 2,5-6 

3OMNT

30JMHT 3,12 
3N-/N3HT*

36- 5,20.28.30.32.34; 9,5 
3t-1,12.13.14.16; 2,11.12.13(bis).14(bis). 

15.17.18.19; 3,19.21.24.26.28.30.32; 5, 
18.21.24.25; 6,5.16.20.23; 7,7.11.20.

21.26.27; 8,6(bis).14.19 
3n-/3m- 1,1; 2,1; 3,1; 4,1; 5,1; 6,1; 7,6. 

9(bis); 8,16 
3CUN 5,9 
31p 3,16 
3*t 7,12 
3HT ,Norden'

63HT 2,4; 3,16; 8,10 
63YT 2,9 

3Top 7,9 
3&3TN-/3&3TH'

3&THt 4,6
gtxN- / 31XCU-

31x0)1 7,3; 8,2 
gtxow 5,5
31x0)- (pränominal) 7,16

xe 1,5; 3,7; 4,4; 5,6; 6,4; 7,5; 8,4; 9,4 
xt 2,3 

xt
xtTe (für xitoy) 1,10; 3,11 
xitoy 2,6; 6,7 

xoetc
nöc 2,7; 4,9.19; 5,5.10.11; 6,8; 7,3(bis).8; 

8,2.3; 9,3 
xiN- 2,4

X1N6- 7,15 
xu)c

xhc+ 1,4; 3,6; 5,4; 6,3; 7,2; 8,2 
XYcf 2,3 

xtce 1,7.8
xtc- 1,5; 3,7.10 

xu)tj 1,3; 3,4

tfome
rfonc 8,13 

tfoc
k&c 3,8.9 

7,13

Konjugationsformen

Präsens II:
et- 1,2.13.14; 2,2(bis).12.13.14.15.17.19; 3, 

21.24.25.28.30; 4,3(bis).20; 5,3(bis).18.

Präsens I:
Ti- <9,11>
t|- 3,4 (? — wohl für eep)
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21.23.27.29.31.33; 6,2(bis).19.22; 7, xn- 1,5; 3,7.11
l(bis).3.5.22; 8,l(bis). 3.15; 9,3 

eq- 1,3; 4,12
x- (pränominal) 7,18

£N- l,3(bis).4(bis); 3,5(bis) Perfekt II:
eNTXtj- 2,11; 7,23

Umstandssatz des Präsens: ntxi- 5,11
ei- 2,3(ter); 5,4(bis); 6,3.4; 7,2(bis).7.8; 8,2 NTxq- 4,17; 6,15; 8,16

(bis) ntxc- 5,7
ec- 7,5; 8,12 ntxy- 5,15
eN- l,4(bis); 3,6; 5,4(bis) txcj- 1,3.11
epe- 2,7; 4,9; 5,4.5.10; 6,4; 7,2(bis); 8,2(bis). 

8.11; 9,3
tx- 3,17

ep- 1,4.9; 3,3 Relativsatz des Perfekt:
pe- 3,6.14 6NTXI- 7,20
e- 2,3; 9,8 NTXI- 8,13
0 7,15 neNTXi- 7,8-9

Relativsatz des Präsens: 
eT- 7,4; 8,4

Futur III: epe- 6,8; 0 9,1

neß- (für neT-) 2,15 Neg. Futur III:
necp (für neT-) 1,13.14.15; 2,12.13.14.17; 3, NNe- 6,13; 7,7; 8,6

21.24.26.28.30; 5,18.21.24.28.30.32.34; 
6,20.23; 7,26; 8,19

nn- 9,6

tkj- (für neT-) 2,19

Futur II: epe- -nx- 5,11

Relativsatz des Aorist: 
neujxq- 7,17

Umstandssatz des Aorist:
Perfekt I:
xt- 1,3.10.11.12; 2,4.6.ll(bis); 3,18; 4,14.18

eujxpe- 4,15

(bis); 5,6.15(bis); 6,4.7.16(bis); 7,6.10.23. 
24; 8,5.7.16.17; 9,4

Konjunktiv: Te- 8,12

äya7tr|
XKxne 9,5 

txyyeA.0?
xrrexoc 7,4; 8,3 
XNrexoc 9,9 

ayio<;
gxrec 7,25-26; 8,18 

äpxipavSpkri«;
XpXHMXTptTHC 8,18 
XpXIMXTpiTHC 7,25 

yivExai (?) 
yi 4,7

Griechische Worte

Siockovck;
xi 1,6.7.11 (bis); 3,8.16.17; 5,23(bis) 
xix 6,12.15
xixk 3,20(bis); 4,5; 5,14(bis); 7,22.23.24; 
8,1.9.15(bis).18 
xik 2,5.11
fx 5,17(bis).27.31; 6,21 

eipr|VT|
tpHNH 5,5 

e^äpxiov 
jrxpTt 8,7
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Geoi;
in der Formel cvn° 4,1; 5,1; 6,1; 7,1; 8,1 

Koaiioq
TT& ntKOCMOC 7,15 

vor«;
in der Formel epe-nx/-neN noyc

mmo*i/sn

noc 3,6
noy 6,4
noyc 1,4; 2,3; 5,5; 7,2; 8,2 

ov>8e
OYAe 7,8.16.19; 8,7

OUXE

oyac 7,12-14(10x) 
aroi%£iv

in der Formel e*i/*N-cTHxe exii t*.-/
TeN-l|/YXH
cthxc 1,3/4; 3,5 
ctyxy 2,2; 4,3; 5,3; 6,2-3 
cynty^ 7,1-2; 8,1

crov
in der Formel cyn® 4,1; 5,1; 6,1; 7,1; 8,1 

xpixov
TpiTCN 3,10.11; 8,4.5

•uioq
CY(sic) 8,14.15 
YC 2,2.5.8.11 

Xctpxtov
X<xpT6N 1,13.14.16; 2,13; 5,18.24.28.30. 

32.34; 6,20.23
xa-pTiN 2,12
X^tcn 5,22

XapTTis
X^pTec 2,15-6.19
X&Pthc 2,14.17; 3,21.24.26.28.30; 7,5; 

8,19
X*fTC 8,4 
x&pT 7,26 

Xpiaxöc 
xc 9,8 

\|mZr|
in der Formel e^i/'N-CTHxe exti tx-/
TEN'lpYXH
i)/hxh 4,4; 5,3; 6,3 
ipiXH 1,4; 3,5 
fYx 7,2; 8,2 
l)/YXY 2,3

Arabische Worte

i-XMipeT (ilj.J.1 ) ,Erbe'7,11; 8,6 xmoyp 1,3.11
&xgXT (jaJI ) ,(Grundstücks-)Grenze'2,7. xnxgepi jj&lkJ I) ,at-tahirisch' 2,6 

8(bis).9; 3,15.16; 8,8 XTXgipei 5,10
xmmoyp (j-o I) beauftragen' 3,18; 4,17; 5,15

Monatsnamen
gxeuup 4,10 nxpxgMOT 7,21; 8,14
moycoyph 5,13.19-20.25 nxpMOYTe 4,12
xoine 2,10 n*.cyooc 3,19.33; nxujofNc] 6,10

Personennamen
S.d. = Sohn des/der; T.d. = Tochter des; V.d. = 
des/der; Br.d. = Bruder des; Fr.d. = Frau des; M.d. =

xßpxgxM S.d. eoiTep, aus nMoeip 4,2 
xrxeoN (S.d. Raphael) 7,18 (xkxgon); 

8,8.12-13
x.No(Y)n, Diakon, V. d. => xxyix

Vater des/der; Gr.d. = Großvater 
Mann der

*.noy(o)it V.d. =s> nxpMOYTG, V.d. => coy~
CINE

&nxo> S.d. TxppoYMi 1,6; 3,15 (t^ppoym) 
<mtxuj V. d. => XIIOYXXXip
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a.nXUU v.d. => Xa.NlHX 
a.nxuu V.d. => ccuTHpxe 
a.noyxxa.ip S.d. a.nxuu 2,15 
BIKTUJp s.d. COYC1NN6 2,16 
ra.ypiHX S.d. Diakons MiNa., Br.d. => pa>- 

tpamx Diakon 3,20; 4,16; 5,14; 6,15 
rxypiHx Diakon 1,6; 8,9 
xanihx S.d. a.nxuu 2,13 (t*.nihx)
XÄ.N1HX s.d. Mi.pia.MH 6,21 
xa.NiHX S.d. CH9, V.d. => KYpixxoc, Gr.d. 

=> neujxiy
xa.Yix S.d. Diakons a.No(y)n 5,31 (xSx) 
ia.KU>ß V.d. => MepKoype 
loucntp S.d. neTpoc, Apa 1,15; 6,18-19 (aus 

t€u>xot)
tuucHtp S.d. Diakons nxHtfe, Diakon 5,17 
iuuca.tpa.T S.d. Diakons m(cpa.)HX, aus 

nxetf 7,21-22; 8,15
iu)ga.NHC S.d. CTetpen 1,13 (ia.ga.NH); 5,29 
(«52)
icu(ga.NHc) Diakon, V.d. => ga.Muuc 
Kxa,YT(e)N S.d. np(o)oY, V.d. => moyi 1,14; 

3,25; 6,2
KYpixxoc S.d. XANIHX S.d. CHO, V.d. =*• 

neujxiy, aus TeujxoT 5,2 (rtpixxoc) 
X*.hx 8,11
xa,HX Diakon, Archimandrit des Hl.

Th(e)odor in nxetf 7,25-26; 8,18 
X*.hx S.d. coycing 2,14 
xa.HX Diakon, V. d. => coyHpec 
moyi S. d. Kxa,YT6N S. d. npooY 6,1-2 
Ma.pia.MH V.d. =>xa-NiHX 
Ma.pta.NH Diakon, V.d. => tpiq 
MepKoype S. d. ia.KU)ß 3,29 
MYpKoype aus ngoi na.xa.y 2,10 
Ma.piga.M T.d. mxoee S.d. tptq 3,4-5.11.17- 

18
MiNa., Diakon, V.d. => ra.ypmx, V.d. => 

pa.tpa.HX
mxoee S.d. eoxuup 2,19 (nxoee) 
mxoee S.d. tpup V.d. => Ma.ptga.M 
mxoeeoc V.d. =s- nauTNoyTe 
na.nNOYTe S.d. mxoeeoc 3,23 
naarocTex S.d. na.TepMOYTe 3,27 
na.pMOYTe S.d. a.Noyn, Br.d. coycinb 1,2; 

3,2.3 ■

np(o)oY V.d. => Kxa.YT(e)N, Gr.d. => moyi 
mcpa.HX (S.d. Raphael) 7,10 (mfix); 9,7.12 
m(cpa.)HX, Diakon, V.d. => iojca.tpa.T 
na>TepMOYTe V.d. => na-nocTex 
neTpoc S.d. mtfuuuj 2,12 
neTpoc V.d. => luucntp 
neujxiy (S.d. npixxoc S.d. xxnihx) 5,9 
neujuiT S.d. <pißa.M 5,21 
tpißa.M V. d. => neujuuT 
tpa.pa.tu S.d. netfuuuj 5,33 
mgHY S.d. euJTep, V.d. => Ta.NKpa.Ttup 
tpic) S.d. Diakons Ma.pia.NH, Diakon 1,11; 

3,16-17; 5,23
tpic) V.d. => mxoee, Gr.d. => Ma.piga.M 
nxntfe Diakon, V.d. => luucHtp 
netfuiuj V. d. => tpa.pa.uu 
mtfuuuj V.d. => neTpoc 
(g)pa.tpa.HX S.d. Diakons MiNa., V.d. => 
a.ra.eoN, V.d. =s> mcpa.HX, V.d. => Ttußiax, 

M.d. => Texa.ptc, Br.d. => ra.ypiHx) 1,5- 
6; 3,8; 4,5-6; 9,2 
na. na.(o)YHT 2,4-5; 6,11-12 
na. TeujxujT 7,1.22-23; 8,1.15-16 

coyHpec S.d. Diakons xarnx 5,27 
coycing S.d. a.Noyn, Br. d. => na.pMOYTe 

1,1-2 (a-Noyon); 3,2.10.17 
coYciNNe 2,9 
coycme V.d. =>x*hx

C0YC1NN6 V.d. => BlKTUUp
cuuTHpxe S. d. a.nxuu 2,2 (coytypxs)
CTetpeN V. d. => iuuga.NHC 

chb, Apa 8,10
cHe V.d. =*• xanihx, Gr.d. =*• KYpixxoc
Ta.ppoYM(t) M.d. => a.nxuu
Tuußia.c S.d. => pa.tpa.HX 7,10(xuußia.c);

8,5.13 (xuuBia.c)
Texa.pic Fr.d. => pa.tpa.nx 7,6
Ta.NKpa.Tuup T.d. mgHY S.d. etuTep 5,8
eoxuup V.d. => mxoee
eoTuup S. d. Ma.Kpoß€N 2,8
etuTep V.d. => a.ßpa.ga.M
euuTep V.d. => mgHY, Gr.d. =*• Ta.NKpa.Tuup
ga.Mtuc S.d. Diakons iuu(ga.NHc) 2,11
tfeMa.a.Y 8,10
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Ortsnamen

MspHc (Al-Maris) 8,4 
nxetf 7,22; 8,15

ng&re(o)c e(e)o2>.o(p) enxerf 7,25-26; 
8,18-19

nMoeip (Mer) 4,3 
n&oYHT (Bawit) 6,12 

tt&yht 2,5

ngoi n&x&Y 2,10 
THAKe (Dalga) 9,5

CYpNY 6NTYAK6 2,4 
tgu^aot (Daglut) 5,2-3; 6,19 

TetyAtuT 1,2; 7,1.23; 8,1.16 
TdjAUJT 2,2

Zahlen

ß 1,9; 5,12.19.25 
TY(?) 4,8
8 6,6 (Gabriel S. d. Mina)
e (?) 6,9 fe— (Gabriel S.d. Mina)
TI 4,10
0 3,19.31.33; 5,10 
i5 2,5 /v (Hamös) 
u; 7,21 l£T (Iösaphat) 
ke 8,13 [,£- (Iösaphat)
KT) 2,10 Ll (Hamös)
viy 1,12.16 ______(1,12: Phif S.d.

Mariane)

inö 2,10.12.13.14.16.18.19 ^M2,10: Ha­
mös); cAl/\(2,12: 2. Hand); v\t—
(2,18: 3. Hand)

vin 3,19.22.31.32 (3,22: Gabriel S.d.
Mina)

T)icy 4,11; 5,13.20.26 uU----- (5,26: PhifS.
d. Mariane); —(5,13: Gabriel 
S. d. Mina) —(4,11: Gabriel
S.d. Mina)

nX 6,10 '■^^(Gabriel S.d. Mina) 
w5 7,21.27; 8,14.19 
t)ve 9,11.13
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